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SGirküre Feindkräfle im Osten aafgerielien 
Wirksame Luftangriffe auf Bahnanlagen Im sowjetischen Hinterland 

Der (£infa  ̂ Italiens 
VoD Dr. V. Langen — Rom 

Die Feindpropagsnda gibt sich gelc-iKritg für die Neuordnung unserer Zeit 
gentlich dem Anschein, den Einsatz Ita-'und den Lebensraum der euro5>äischen 
liens übersehen zu wollen und den Krieg Völker ein Kricgssipicl unter Knaben sei, 
gegen den Bolschewismus und Plutokra- von denen einer demnächst käme mit den 

210 Bunker erstürmt 
iiialltchcrZwatttrw vvnmikt — EM Srlt«nb«mlMr abameheuan 

A u s  \ l v ; m  F i l h r c r h a u p t q u a r t i e r ,  3 0 .  S e p t e m b e r .  
Das Oberkommando der Wehrmacht fibt bskannt: 
Bei der Durchführung der Operationen ostwärts des Dnjepr haben italienische 

Truppen stif1i«r« Krifte des Feindes aufgerieben und dabei mehrcra Tausend Ge­
fangene gemacht. Im nördlichen Abschnitt der Ostfront führte eine Infanteriedivi-
skMi am 2S. und 20. September einen erfolgreichen Angriff auf eine zih verteMIgte 
Stelking durch. Sie erstürmte hierbei 2|0 feindliche BÜmker. 

Verl>lnde der Luftwaffe (»ekAmpften wirksam Bahntransporte im Raum um Char­
kow und setzten die Zerstörung des Bahnnetzes ostwärts von Leningrad sowie von 
Anlegen der Murmansk-Bahn fort 

Im Kampf gegen Großbritannien vernichtete die Luftwaffe in der vergangenen 
Nacht ostwärts Great Yarmouth einen Frachter von 8000 brt und versenkte Im 
gleichen Seegebiet aus einem gröBeren Zerstörer verband heraus eines der Kriegs-
tcWffe durch Bombentreffer. Weitere Angriffe richteten sich gegen Hafengebiete 
an der schottischen Ostküste und im Südosten der Insel. 

In Nordafrika t^ombardierten Sturzkampfflugzeuge Verladeeinrichtungen und Mu­
nitionslager in Tobnik. Kampfflugzeuge beschädigten km MIttehneer ein Handels-
Mhiff und schössen einen britischen Bomber ab. 

Der Feind fk>g fai der letzten Nacht In das norddeut^he Küstengebiet ein und 
drang mit einzelnen Flugzeugen bis in die weitere Umgebung der Reichshauptstadt 
vor. Durch Bombenwürfe auf Wohnviertel, vorwiegend In HamtMirg, hatte die Zi-
vilbsvötkerung Verluste an Toten und Vorletzen. Die öritische Lu^waffe verlor 
gislsrn und im Verlaufe dieser Nacht insgesamt elf Bombenflugzeuge. 

39 Bttakiiniiflie bei Charkow 
mnlcfetcl 

Neus Crioige unterer LuHwafls im 
SüdabschnHt 
Berlin, 30. September 

Im SüdabKchnitt der Ostfront griffen 
am Montag, den 29. September, wieder 
starke Kräfte der deutschen Luftwaffe 
hl den Erdkanupf ein. Eisenbahnlinien um 
Charkow wurden ni großer AnsdelinunK 
zerstört. Dabei wurden 33 Transport-
und VersorffunRszügc vcmichtet oder 
schwer beschädigt. 

Im gleiclien Ahsclmitt wurden am 
Montag fn Luftkänii>fen zwölf Sowjet-
fltigzeuge abgeschossen und weiter« 
sechs Flugzeuge bei Angriffen auf Plug-
plitze am Boden zerstört. 

h Nif Tmea 52 Sawlelpanier 
Kimoi* «taiM- DIvItiM der 

im Nordabschnitt 
Berlin, 30. Se-ptcmher 

Di« Truppen einer Division der Waf-
fen-ff kämpften in der Zeit zwischen 
dem 25. und 29. September Im Nordab­
schnitt der Ostfront erfolgreich gegen 

zur ,Einstcllunff des- Feuers gebracht. 
Bisher wurden 16 Geschütze, darunter 
vier Langrohrgeschütze, erbeutet. 

IrNisches VernrgnMssGkin tchwsr 
IWMÜlMlf 

B e r l i n ,  3 0 .  S e p t e m b e r .  
Auf 'dem nordafrikanischen Kriegs­

schauplatz griffen deutsche Kampfflug­
zeuge am 28. September ein kleineres bri­
tisches V'ersorgungsschiff mit Erfolg an 
und beschädigten es schwer. Durch Flak­
artillerie wurde ein britischer Bomber 
und am Mnntag ein weiterer Boniber 
durch deutsche Jäger abgeschossen. 

tie als allein von Deutschland gewollt 
und getragen und die deutschen Bundes­
genossen und ihre Anstrengungen ver­
gessen zu machen. Der Zweck dieser 
Veranstaltung ist zwangsläufig. Deutsch­
land als den alleinigen Krie^istriiger ge­
genüber der englisch-holschewislisch-
nordanierikanischen Front hinzustellen 
und zugleich Rivalität zwischen den Bun-
dcsgen-ossen der Achse bzw. des Dreier­
paktes zu säen. Die in nunmehr fünf Jah­
ren als steril erprobte Methode, Risse in 
der Achse entdecken zu wollen, wird 
nach wie vor von den Londoner Giftmi­
schern mit keinem besseren Erfolg wie 
im Zeitraum 1936 und 1940 verwandt. Zu 
diesem Zweck sind alle Lügen, aucli die 
dünmisten, recht. Man inszeniert — in 
der Phantasie, versteht sich — Auf­
stände in den italienischen Städten ge­
gen deutsche Soldaten. Mit plutokrntl-
schen Tränen beklagt man Sizilien, das 
demnächst von deutschen Truppen be­
setzt werden würde. Die Drahtzieher der 
verunglückten Hungerblockade bemitlei­
den das italienische V'O'lk. das angeblich 
alle Nahrungsmittel nach Deutschland ab-
zuführen habe. Man entblödet sich nicht, 
zum tausendsten Male Streit unter F^er-
sönlichkeiten der Achse zu erfinden und 
gelangt zum Schluß zu der törichten Lü­
ge in der Ciestalt der Faselei über einen 
»Separatfrieden«, zu dem die »furchtba­
ren Schläge der RAF« einen der Ach­
senpartner zwingen würden. Man spielt 
die Propagandaplatte, als ob dieser 

iiniiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiHniiiiitmiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiNiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii 

Treffer auf Scldachtsctiin „Nelson" 
Mag«r«t Eingtständnis d^r bffltlsch«ii amtlkh^n St«ll«ii 

S t o c k h o l m .  3 0 .  S e p t e m b e r  
Bei der' erfolgreichen Aktk>n ttallenl-

soher Torpedoflugzeuge gegen einen bri­
tischen Flottenverband Im Mittclmeer 
wurde, wie aus der Sondermekking des 
HauptquarttGrs der Itatfenfschen Wehr 

sowjetische Panzerkräfte. In diesen' 
fünftägigen Kämpfen wurden von dieser I*®** fSf 'L I? Torpedo ge-
Dlvlsion insgesamt 52 Panzerkampfwa- W»« au« amtll-
gen vernichtet. Ein ff-Sturmmann die- Ou^ie 
ser Division zeichnete sich in diesen 
Kämpfen besonders aus. Am 25. Septem­
ber schoß er mit einem Panzerabwehr­
geschütz allein 13 Sowjetpanzer ab 

BaliRlml durch kOtaien Vorsloss 
erobert 

Vier Langrohrgeschütze erbeutet 
Berlin. 30. September 

Ein kühnes Unternehmen fülirten deut­
sche Trui>i>en itn Südabschnitt der Ost­
front durch. Sic stießen überraschend 
auf einen noch wn den Sowjets benutz­
ten Bahnhof vor und eroberten ihn in 
schnellem Zugriff Ein fahrender sowje­
tischer (lüterzuK wurde zum Halten ge-
zwunucn. Außerdem wurden feuernde 
sowjetische Hatterien in kühnem Hand-

bei um das Schlachtschiff »Nelson«, das 
mit einer Waseerverdränguni; von last 

40.000 Tonnen und einer Besatzung von 
1320 Mann zu den mächtigsten Kriegs­
schiffen der englischeii Flotte gehört. 

Die anderen schweren Verluste der 
Mittelnieerfk>tte — die Versenkung von 
zwei schweren und einem leichten Kreu* 
zer, die Beschädigung von siel)en weite­
ren Kriegsschiffen und den Verlust von 
vier Handelsschiffen — werden der bri­
tischen OffentMdikeit bezeichnender­
weise bisher wie übltch vottkommen ver­
schwiegen. 

Schwere Verluste der Sowjets 
Gegenangriff« der Bolschewitten blutig abgeschlagen 

B e r l i n ,  30. September 
Im südlichen Abschnitt der Ostfront 

hatten die Boischewisten bei den Kämp­
fen am Montag wiederum starke Verlu­
ste. Die Sowiets führten an mehreren 
Stellen der Front Oegenangrlffe gegen 
das stetige deutsche Vordringen durch, 
dlo alle mit blutigen Verlusten für die 
Boischewisten zurücKgeschlagen wur­
den. Teilweise entwickelten sich heftige 
Bajonett kämpfe, in denen die deutschen 

strcich erobert und dadurch schlagartig Soldaten wiederum Ihre kämpferische 

Dberlegenheit über den Sowietsoldaten. 
zeigten. In dem Kampfabschnitt eines 
elnzigsn deutschen Infanterlebataillons 
verloren die Boischewisten 100 Tote und 
200 Gefangene, Ein anderes deutsches 
Infanteriehatalllon vernichtete Im An­
griff eine sowietische Batterie. In dem 
Abschnitt einer deutschen Division wuf-

Worten: »Ich habe genug, ich gehe jetzt 
nach Hause !<: 

Die einzige Antwort, die Italien zu al­
len diesen lügen und Verleumdungen 
jetzt und in Zukunft zu geben hat, bc-
steht in folgendem: Jeder, der derartige 
Lügen ersinnt oder ihnen in Gedanken­
losigkeit Ranin gibt, beleidigt die italie­
nische Nation vom Duce bis zum letzten 
Italiener auf das Infamste. Er verleum­
det das Andenken jener 60.000 Gefalle­
nen, deren Hoizkreuze auf den Bergen 
Albaniens, in Nordafrika und unter dem 
Äquator unvergängliche Zeugen für Ita­
liens Masseneinsatz für die Zukunft sind. 
Er verkennt wissentlich die geballte 
Kraft der 45 Millionen Italiener, die über 
alle Opfer — jenen, die waren und die 
noch kommen werden — im glühenden 
Willen zum Sieg tagaus, tagein ihre 
Pflicht und mehr als das tun. 

Die Lügen Englands al->€r sind zugleich 
der beste Beweis, wie der Feind selbst 
den Einsatz Italiens als schwerwiegend 
für sich beurteilt und wie er mit zusam­
mengebissenen Zähnen die Wagschale 
des Sieges auch durch das Schwert Ita­
liens sich immer mehr zugunsten der 
Achse neigen sieht. Das Mittclmeer. je­
ner »britische Teich«, von dem engli­
sche Seeoffiziere träumten, ist durch 
Italien und die Waffengemcinschaft der 
Achse längst zu einem der Brennpunkte 
geworden, an denen sich das Urteil der 
Geschichte über England imd sein Welt­
reich vollziehen wird. Dank der Tatsa­
che, daß Millionen Italiener in Waffen 
an den Küsten des Mittehneeres stehen, 
ist Englands Traum, Europa vom Süden 
her in die Knie zwingen zu können, 
ebenso ausgeträumt, wie jene Pläne, Eu­
ropa vom Norden und Osten her unter 
Englands Herrschaft zu zwingen, von 
den deutschen Waffen zerschlagen wur­
den, Was im Weltkriege Englands Stärke 
war, die MJgenanntc strategische Re­
serve des Em^Jircs, das Mittclmeer. ist 
in diesem Befreiungskriege zu seiner 
Achillesferse geworden. Überall, wo der 
Feind gegen die Achse aufstand, hat Ita­
lien sich bemülit, ihn gemeinsam mit des 
deutschen Waffen schlagen. Willens­
träger Italiens sind die italienischen ^1-
daten, an der Ostfront ebenso wie es die 
Jäger am Kanal waren, die Truppen iu 
Afrika und an der Adria. Das Kriegs­
potential Italiens ist das einer 45-Millio-
nen-Nation, die Jahrhunderte später als 
andere Staaten zur nationalen Emheit. 
zur Industrialisierung ka-m und die all« 
Mittel dazu in der Armut des Landes» 
ohne eigene Rohstoffquellen, ohne Kohle, 
Eisen, ohne Gold und Brot schwer und 
zäh arbeiten mußte und dessen moderne 
Kriegsindustrie der Faschismus Im Laufe 
von zwei Jahrzehnten buchstäblich aus 
der Erde stampfte. Aber, wie dieser 
Krieg total Ist, so ist auch der Einsat* 
und der Wille Italiens total. In diesem 
Sinne des Willens zum Siege unter allen 

den im l aufe des Montag mehrere Umständen ist das Wcvrt Mussolinis ge 
schwere sowietische Panzerkampfwagen meint; »Nur Oott kann den faschiiti 
von m und 44 Tonnen Gewicht Vernich-, sehen VS'ülen brechen ^^^cnisn 

und die Dinge nie!c 
die Mensch«?* 
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Um eine gerechte Weltordnung 
F«ttakt zum Jahrettag d«s Abschlusses des Dreimächtepaktes 

B e r l i n ,  3 0 .  S e p t e m b e r  
.vU5 Anlaß des ersten Jahrestages der 

Unterzeichnung des Ureiniächiepaktes 
veranstalteten uie Deutsch - japanische 
Gesellschatt und die Deutsch-italieni­
sche ücsellschaft am Montag in Berlin 
im Haus der Flieger eine Kundgebung. 

Die Veranstaltung c.okunientierte den 
Wunsch der un Dreimächtepakt zusam­
mengeschlossenen Völker, auch in Zu­
kunft mit gemeinsamen Kräften der Her­
beiführung einer gerechten Neuordnung 
zu tiicnen. 

Es wohnten ihr die diplomatischen 
Vertreter der dem Dreimächtepakt ange­
hörenden Staaten bei, unter ihnen der kai­
serlich-japanische Botschafter General­
leutnant Oshima, der königlich-italieni-
sche Botschafter Alfierj, der königlich-un­
garische Gesandte Sztojay, der königlich-
rumänische Gesandte Bossy, der slowa­
kische Gesandte Cernak, der mandschu­
rische Gesandte Lyj Wen, der Geschäfts­
träger der bulgarischen Gesandtschaft 
Karastoyanoff und als Vertreter der kro­
atischen Gesandtschaft der Militär-Atta­
che Admiral Jakein. Von deutscher Seite 
waren namhafte Vertreter von Staat, Par­
tei und Wehrmacht erschienen. 

Der Präsident cer deutsch-japanischen 
Gesellschaft, Admiral Förster, begrüßte 
die Gäste und wies t 'arauf hin, daß in 
dem Dreimächtepakt Von Berlin die drei 
befreundeten Nationen ihrem unerschüt­
terlichen Willen Ausdruck verliehen hät­
ten, sich entschlossen gegen alle von 
außen kommenden, die Pläne der Neu­
ordnung störenden Einflüsse zur Wehr zu 
setzen. 

Der königlich-italienische Botschafter, 
Dmo Alfieri, unterstrich in seiner Anspra­
che die Entschlossenheit des faschistischen 
Italiens, im Geiste des Dreimächtepaktes 
vereint mit Japan uno' Deutschland für d'e 
Schaffung einer gerechten Ordnung im 
europäischen und großasiatischen Raum 
einzutreten. 

Der kaiserlich-japanische Botschafter in 
Berlin, General Öshima, betonte in seiner 
Ansprache, daß der Pakt der vornehmste 
und edelste sei, den die Welt, solange sie 
existierte, je gesehen habe. Er verfolge 
nicht eigensüchtige Zwecke, sondern sei 
geschlossen woruen, um die Welt von 

fest, daß der Dreimächtepakt den Vorzug 
habe, der natürlichste Ausdruck und die 
politische Bekräftigung eines elementaren 
Gefühls zu sein, das aus langen Jahren 
des Elends und' der Gefahr inmitten einer 
desorganisierten Welt erwachsen sei. Die 
jungen Vfilker seien sich bewjtßt, daß in 

dem bisherigen Unrecht zu befreien, um |  ihrem Kampf um die Herbeiführung einer 
eine neue Ordnung zu schaffen, die diese 
Welt wieder lebensfähig machen solle 
und machen werde. 

Reichssportführer von Tschamnier und 
Osten stellte abschließend als Präsident 
öer Deutsch - italienischen Clescllschaft 

gerechten Ordnung der Erfolg nicht au?' 
bleiben werde. 

Werke Beethovens, dargeboten vom 
städtischen Orchester unter Leitung von 
Generalmusikdirektor Fritz Zaun, um­
rahmten die festliche Veranstaltung. 

(Pressc-Hoffmann. M.) 

Der Führer bei seinen Soldaten an der Front 
Hier hegrülit der Führer während einer Frontfahrt einen verwundeten Soldaten 

Ganz Europa dankt dem Führer 
„Di* Ni«d«riag* von Kiew für di* Sowiets«in tchwerar Schlag", 

erklärt der „Manchester Ouardtan" 
G e n f ,  30. September. 

Der »Manchester Guardian« beschäf­
tigt sich in einem Leitartikel mit der Lage 
an der sowjetischen Südfront und be­
spricht die Folgen der Vernichtungs­
schlacht von Kiew. Im Gegensatz zu an­
deren britischen Blättern und Nachrich­
tenagenturen gibt er die Größe dtr sow­
jetischen Niederlage bei Kiew zu und 
erklärt: »Der unvermeidliche Verlust an 
ausgcibildeten Mannschaften und schwe­
rem Kriegsmaterial bei Kiew stellt selbst 
für ein Land von der Größe und den 
Hilfsquellen der Sowjetunion einen 
schweren Schlag dar. Dazu kommt, daß 
die Deutschen, nachdem sie schon vor ei­
nigen Tagen Poltawa erreichten, jetzt 
die wichtigsten Rüstungs- und Industrie­
bezirke der gesamten Sowjetunion in 
Gefahr gebracht haben. Es ist wirklich 
im Augenblick schwer abzuschätzen, wo 
die Sowjets im Süden noch eins neue 
Verteidigungslinie bilden können. 

Moshaii ohne Ausweg 
A g r a m, 29. September. 

Der gewaltige Sieg der deutschen 
Wehrmacht östlich von Kiew steht wei­
terhin im Mittelpunkt der Betrachtungen 
der kroatischen Presse. Mit dem deut­
schen Volk müsse, so schreibt »Hrvat-
ski Narod«, zugleich ganz Europa ilem 
Führer und der unvergleichlichen deut­
schen Wehrmacht dafür danken, daß der 
sowjetische Schlag mit einem Gegen-
fchlag abgewehrt wurde. 

A'ovi List« befaßt sich mit den Aus­
wirkungen des deutschen Sieges und 
kommt zu der Feststellung, daß nach 
der gewaltigen Niederlage im Süden die 
gesamte Lage der Sowjetunion so kri­
tisch geworden sei, daß ein Ausweg 
nicht mehr denkbar ist. 

Reine Aussicht auf Hille 
L i s s a b o n ,  2 9 .  S e p t e m b e r .  

Zu der Niederlage der Bolschewisten 
bei Kiew schreibt die Zeitung »Avoz«, 
daß die Zahlen an Gefangenen und an 
erbeutetem fnier vernichtetem Kriegsma­
terial einen riesigen Verlust für jin Heer 
bedeuten, das schon seit Wochen nach 
Materiallieferungen Englands und der 
USA rufe. Das Blatt meint, eine wirklich 
tatkräftige Hilfe seiner Freunde könne 
die Sowjetunion iedoch nicht erwarten, 

denn F^ngland brauche sein Material zur 
Verteidigung des Mutterlandes und sei­
nes Imperiums, und die Vereinigten Staa­
ten geizten sehr mit ihrer Hj. 'fe. 

Wendepnnhl im deulsch-
sowjelisclien Kriege 

N e w y 0 r k, 30. Sepiomber. 
Zum deutschen Sieg bei Kiew schreibt 

der Hearst-Korrespondent von Wiegand 
aus Schanghai, die Schlacht um Kiew 

verspreche ein Wendepunkt in deutsch-
sowjetischen Kriege zu werden. .Auf 
Grund der dcüischen Zahlen müßten die 
Sowjets 60 bis ^^0 Divisionen verloren 
haben, was bedeute, daß rund ^ine Mil­
lion Mann außer Kampf geHf^tzt wurden. 
Diese Schlacht sei mit der größten 
Schlacht der Weltgeschichte zu vrglei-
chcn und überschreite zahlenmäßig alles, 
was der Geschichte je Überliefert wurde. 
Diese Schlacht habe die eindeutige Über­
legenheit des deutschen «Oberkommandos 
und der militärischen Führers';li<'.ft be­
wiesen. Die nächsten Tage oder Wochen 
würden von selbst /eigen, m!» -lie deut­
schen Angaben »witzlose Lügen«, wie 
sie von den Sowjets bezeichnet wurden, 
gewesen seien. 

„Englands Flotte Im Mittelmeer 
ohne Bewegungsfreiheit" 

Italiens Presse im Zeichen des grossen Erfolges der 
italienischen Torpedoflieger 

daß England zusammenbrechen muß, da­
mit die Welt befreit wird und daß ein 
für allemal mit dem Widersinn aufge­
räumt werden muß, daß eine Nation die 
Möglichkeit hat, einen ganzen Kontinent 
nach ihrem Belieben zu Wockiereh. Der 
VVeK zur Erreichung des von den beiden 
Führern gestellten Zieles, so schreibt 
»Popolo d'ltalia«. ist lang, aber die Hel­
den der Achse rücken im Eilschritt vor. 

Rom, 30. September 
Der von den italienischen Luft- und 

Seestreitkräften im mittleren Mittelmeer 
errungene grolie Erfolg gegen einen 
stark geschützten britischen ücleitzug, 
der sich auf der Fahrt von Gibraltar nach 
Osten befand, gibt der röniischen Mor­
genpresse Anlaß zu eingehenderen Be­
richten. 

»PoiK>lo di Roma« unterstreicht die 
Verbindung von heldenmütiger Einsatz­
bereitschaft und großer Erfahrung, die 
für diese Art der Kriegführung erforder­
lich sei und verweist auf die propheti­
schen Worte Lord Rothermeres vorn 
17. Februar 19^36, mit denen er den da­
maligen britischen I^remier auf die der 
britischen Flotte in einem im Mittelmeer 
geführten Krieg drohenden Gefahren auf­
merksam gemacht habe. Der Lord habe 
in 15 Monaten Seekrieg im Mittelmeer 
die Richtigkeit der von ihn an die an der 
Spitze Englands stehenden Dummköpfe 
gerichteten Worte beslätiKt ßeselien. 

»Messaggero« stellt in einer längeren 
fachmännischen Abhandlung fest, daü 
die Angriffswellen nicht nur auf heftige 
feindliche Abwehr durch Flak und .Ia!;er 
gestoßen seien, sondern daß sie .tuch 
durch d'ie Ungunst der Witterung ernst­
lich behindert wK>rden seien. 

Die Aufklärungstätigkeit sei außeror­
dentlich erschwert )j:ewesen. F/ine tief­
liegende Wolkendecke habe den (ieu-
ner itark bcÄöiistigL 

Erschwerend habe sich außerdem 
noch der Umstand ausgewirkt, daß dem 
Gegner auf seinem Flugzeugträger fif 
bis 70 Flugzeuge, zum größten Teil .lä­
ger, zur Verfügung standen, während 
dem Einsatz italienischer BcKleitschutz-
jäger durch die große Entfernung von 
ihren Anflughäfen Grenzen gesetzt wa­
ren. 

Die Abhandlung '  des »Messaggero« 
hebt abschließend das großartige Zusarn-
nienspiel aller eingesetzten Kräfte und 
den bei allem festzusetzenden Geist der 
Opferbereitschaft hervor und betont, 
daß das Torpedoflugzeugwesen nunmehr 
einen Reifegrad erreicht habe, der es 
befällige, in der Seekriegführung ein» 
immer stärkere Rolle zu spielen. 

Abermals mußte die englische Flotte 
die Feststellung machen, so betont der 
Mailänder »Popolo d'ltalia«, daß sie im 
Mittelmeer endgültig jegliche Bewe­
gungsfreiheit verloren hat. Der Sieg un­
terstreicht aber auch die Bedeutung und 
den Erfol^j des zähen, unaufhörlichen 
und nnitigeri Überwachungs- und An­
griffskrieges der italienischen Luft- und 
Flottenstreitkräfte im Mittelmeer, wobei 
sich jetzt das Torpedoflugzeug als ein 
entsciieidendes Kampfmittel iKSondeis 
bewährt hat. 

Am 25. .luni 1940 erklärte der Duce, 
daß der Krieg gegen (iroßbritannien bis 
zum Sieg fortgesetzt wird, währetid der 
Fülirer am 4. September 1940 betonte. 

Kreatlsche lournalislen beim 
Reichspressechef 

B e r l i n ,  3 0 .  S e p t e m b e r  
Reichspresscchef Dr. Dietrich empfing 

am Montag eine kroatische Schriftleiter-
Delegation, die sich zurzeit auf einer 
Deutschlandreise befimlet. 

Erstes NSV-Heim in China eingeweihi 
S c h a n g h a i ,  3 0 .  S e p t e m b e r  

In Schanghai fand tiie Einweihung des 
»Deutschen Heimes« statt, das als erstes 
NSV-Heini in China seiner Bestimmung 
übergeben wurde 

Enihlllunien fiber die Zusamiien-
arbett London — lUoskan 

14 Tage vor Beginn des Ostfeldzugeft 
lieferte England bereits Kriegsmaterial an 

die Sowjetunion 
A d a n a, 30. September 

Die ägyptische Zeitung »Ahram« gibt 
einen Artikel de» Luftspezialisten der 
»Sunday Times« wieder, wonach Eng­
land bisher Kriegsmaterial im Werte von 
15 Millionen Pfund Sterling an die Sow­
jetunion geliefert habe. Die beaeutend-
sten Materialtransporte seien zur See 14 
Tage vor Beginn des Ostfeldzuges er­
folgt. Am 29. Juni sei der letzte Konvoi 
auf diesem Weg angekommen. 

Veraltet, ehe sie aMIiegen... 
»New York World Telegram« 

bemängelt USA-Phnczeugippodtiktio« 
,  N e w y o r k, 30. September 

In einer Artikelserie über die Plug­
zeugproduktion in den USA schreibt der 
Mitarbeiter von »New York World Te­
legram«, Walter Leckrone, daß nach 18 
Monaten fieberhafter Aufrüstung weni­
ger moderne Flugzeuge proiduziert wur­
den, als zu einer Woche Kriegführung er­
forderlich seien. Nur wenig Muster mo-
drnster Flugzeuge seien nach England 
gcgansen. Die Flugzeuge stünden zwar 
zu Hunderten auf den Flugplätzen vor 
den Fabriken, seien aber weder armiert, 
noch besäßen sie Propeller, Wenn nicht 
bürokratische Hindernisse aus dem Weg 
geräumt würden, würden sie veraltet, 
noch ehe sie abflögen. Eine Anzahl der 
nach England gesandten Maschinen sei 
wegen Überalterung nicht einmal aus­
gepackt worden, sondern sollte nach 
Nebenkriegsschauplätzen weite rtrans-
portiert werden. 

Albkms wahres Besicht 
»i\lan kann die Deutschen am hebten 
doli töten» wie sie in dicksten Haufen 

sitzen« 
Genf, 30. September 

Nach einem Bericht des »Manchester 
Guardian« erklärte^ der britische Ge­
werkschaftsführer George Gibson auf 
einer Tagung in Leeds zu den Luftan­
griffen der britischen Luftwaffe auf 
deutsche Wohnviertel; »England kann 
diesen Krieg nur gewinnen, indem es 
Deutsche tötet. Das klingt blutdürstig, 
aber es ist wahr, und man kann sie am 
besten dort töten, wo sie in den dick­
sten Häufen sitzen.« 

Diese zynische Erklärung des briti­
schen Gewerkschaftsführers stimmt mit 
dem Aufruf des »Manchester Guardian« 
überein, die dieser wenige Tage vorher 
veröffentlicht hatte und der in den Ap­
pell ausklang, man müsse soviel Deut­
sche wie nur irgend möglich töten. Eng­
land zeigt infolge der katastrophalen 
Niederlagen seiner letzten Verbündeten 
auf dem Kontinent in seiner verzweifel­
ten Not wieder einmal sein wahres Ge­
sicht, Die humanitären Spruche, mit de­
nen man bisher immer noch die Ziele 
der britischen Kriegführung zu umklei­
den versuchte, sind heute vergessen, 
und die Sprache der Männer, die Eng­
land in seine jetzige Lage hineinma­
növriert haben, wird immer grausamer 
und blutdürstiger, je höher ihnen das 
Wasser zu Halse steigt. 

Craigies Abreise verschoben 
N e w y o r k, 30. September 

Einer United-Preß-Meluung aus Lon­
don zufolge wurde amtlich erklärt, daß 
die geplante Abreise des englischen Bot­
schafters in Tokio, Sir Robert Craig'e, 
wegen Erkrankung des ihn vcrtre'eniien 
Botschafters verschoben werden mußte. 
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Nonstop-Offensive blutig gescheitert 
Churchills NIadarlaga am Kanal — lägar und Flak schiugan {adan Elnflugvarsuch ab 

Wladar Hllfsvöikar alngaspannt 
Von Kriegfsberkhter Oskar Peter Brandt 

PK., 30. S'eptember. 
Gestern wummerte die schwere Flak, 

und dann hörten wir das Klack-Klack der 
2-C5m-Oeschütze. Schon vlie ersten 
Schüsse krepierten dicht unter dem an­
fliegenden englischen Bomberverband, 
der von zahlreichen Jägern begleitet war. 
In Sekundenschnelle war der Start der 
deutschen Messerschmitt-Jäger erfolgt. 

Wieder Kampf Uber der Kanalküste, 
uachdem die Engländer sich in den letz­
ten Tagen überhaupt nictit hatten sehen 
lassen. Aufregende Luftkämipfe konnten 
wir beobachten. Schon im ersten Anflug 
wurde der einfliegende englische Verband 
zersprengt. Die ersten Rauchfahnen — 
senkrecht stürzen die ersten englischen 
Maschinen, von deutschen Jägern getrof­
fen, in die Tiefe. Trotz einer tollen Kur­
belei vermochten sich die Engländer 
auch nicht dem gutliegcnden Flakfeuer 
2U entziehen. Hier gab es gleich drei 
Volltreffer, die die Maschinen auseinan­
derfetzten und auf den Boden gehen 
ließen. An einer Hafenmole schlug ein 
englisches Flugzeug auf das Wasser auf. 
Der Pilot, ein 17-jähriger Kanadier, hatte 
sich retten können. Mit einem Boot 
wurde er aus dem Wasser geholt und an 
Land gebracht. 23 Abschüsse zählten 
Jäger, Flak und Kriegsmarine an diesem 
für sie erfolgreichen Nachmittag. 

Wer die Strecke am Kanal entlang­
fährt, die bespickt ist mit Flakgeschützen 
aller Kaliber, der sieht auf Feldern und 
Wegen die kläglichen Überreste der bei 
Ausbruch des deutsch-sowjetischen Krie­
ges mit so viel Pathos gestarteten eng­
lischen Offensive. ^ 

Der 22. Juni war für Churchill der von 
ihm lange herbeigesehnte Taß, nun end­
lich wenigstens eine seiner lauten Ver­
sprechungen wahrzumachen und die 
Luftherrschaft der Deutschen am und 
üt)cr dem Kanal zu brechen. Wo sollten 
die Deutschen bei.der gigantischen Aus­
einandersetzung im Osten das Material 
und die Soldaten herhaben, den Fliegern 
der britischen Luftwaffe den Weg in daa 
Reichsgebiet streitig zu machen? 

Nun konnte das Ruhrgebiet in Schutt 
und Asche gelegt werden und die Reichs-
hauptstadt die Quittung für die Vcrgd-
'lUngsangriffe auf London vorgelegt be­
kommen. Schrecken und Unruhe sollten 
in die deutschen Lande getragen wer­
den, um auf diese Weise den im Osten 
von Sieg zu Sieg stürmenden Soldaten 
das Rückgrat zu brechen. Eine Rechnung 
Churchills, des so verkannten Feldherrn, 
die er wieder einmal ohne den Wirt, d. 
h. ohne die deutsche Abwehr, gemacht 
hatte. * 

• Hier am Kanal war man doppelt auf 
der Hut und ließ sich nicht im leisesten 
aus der Ruhe bringen, als die ersten eng­
lischen Bombengeschwader erschienen, 
begleitet von einem Pulk von Jägern. 
Auf diesen Augenblick hatten die am 
Kanal eingesetzten deutschen Jagdge­
schwader und Flakartilleristen nur ge­
wartet. In diesen Tagen und Wochen 
gab es ein großes Reinemachen. Die von 
Churchill durch »seine Offensive« erneut 
gestellte Frage nach dem besseren Ma­
terial, der höheren Leistung und den ge­
schulteren Fliegern entschied eindeutig 
gegen ihn. 

Fast Tag für Tag purzelten 20, 30 und 
40 englische Jäger und Bomber, darunter 
Typen schwerster Art, unter den schnei­
digen Angriffen unserer Jäger und dem 
wohlgezielten Feuer.riegel unserer Flak­
artilleristen unmittelbar über der Kanal­
küste auf die Erde, stürzten in den Kanal 
oder entkamen, weidwund geschossen, 
mit knapper Mühe auf die englische 
Insel. 

Die Feststellung der Nationalität der 
gefangengenommenen Flieger, die durch 
Absprung ihr Leben retten konnten, ergab 
außerordentlich interessante Einblicke in 
die Durchführung dieser sogenannten Of­
fensive. Allein hatten die Engländer auch 
hier nicht starten können. Auch zu die­
sem Unternehmen hatte man Hilfsvölker 
einspannen müssen, die diesen aussichts­
losen Versuch des Mister Churchill mit 
dem Leben oder der Gefangenschaft be­
zahlten. Ein guter Prozentsatz der Be­
satzungen der englischen jagdinaschinen 
wie Bomber rekrutierte s'ch aus den Re­
sten der auf den Kriegsschauplätzen ' 'es 
Balkans zerschlatrenen und dann auf Um­
wegen auf d'c Insel gekoitimenen serbi­
schen und trr 'rcTiischon Luftwaffe, weiter 
aus Kanadiern und Neuseeländern. 

Sind die Verluste der restlos geschei­
terten Nonstop-Offensive an Jagdmaschi-
nen wie Bombern schon sehr hoch, so ist 
ein empfindliches Kapitel noch die außer­
ordentlich hohe Einbuße an dem in Eng­
land so raren geschulten fliegenden Per­
sonal. Und auch hohe und höchste Flug­
gelder vermögen das Wissen, Können, 
die Schulung und das soldatische Drauf­
gängertum unserer Flieger nicht im ent­
ferntesten wettzumachen. Das haben die 
Engländer gerade bei dieser Offensive 
festgestellt.  

So ist die Kritik, die Churchill jetzt von 
seiner eigenen Presse wie auch vom eng­
lischen Nachrichtendienst zuteil wird für 
den »blöden Versuch, die Deutschen am 
Kanal wenigstens in der Luft schlagen zu 
können«, eine bittere Pille, aber wohl 
kaum eine heilsame Lehre, 

Die Kriegsberichte von den aktuellen 
Geschehnissen an der Kanalküste wäh­
rend' der letzten Wochen und Monate ha­
ben die deutsche Bevölkerung wissen las­
sen, daß hier bei Tage für die Engländer 
kein Durchkommen ist. Der eiserne, um 
die Insel gelegte Ring verkörpert durch 
die deutschen Jagdgeschwader und Flak­
artilleristen, ist nicht zu durchbrechen. 

Diese Wochen haben an die deutschen 
Soldaten an der Kanalküste erhöhte An­
forderungen gestellt.  Sichtbarer Ausdruck 

dieses ständigen Einsatzes, dieses erfolf;-
reichen Kampfes gegen die Nonstop-Of­
fensive sind die zahlreichen Striche an 
den Flächen der Messerschmitt-Jäger und 
die vielen Ringe an den Flakgeschützen, 
von denen eine Batterie allein 56 aufzu­
weisen hat. 

Aber weit mehr beherrscht unsere Sol­
daten aas Gefühl, in diesen, manchmal 
aufregenden und nervenaufpeitschenden 
Tagen die Heimat vor jedem Einflugver-
such des Tommys bei Tage beschützt zu 
haben. Die großsprecherische Hilfe, die 
Churchill dem Genossen Stalin durch Ta-
ges-Bombenangriffe auf deutsche Wohn­
viertel zuteil werden lassen wollte, ist 
durch die Wacht am Kanal blutig zum 
Scheitern gekommen. 

Die Frage nach a'er Luftherrschaft am 
Kanal und über dem Kanal ist eindeuti­
ger denn je geklärt worden. Die unein­
geschränkte Luftherrschaft haben die 
deutschen Flieger, die durch diese erfolg­
reich durchgeführte Schlacht uns wieder 
einen Schritt weiter zum Endsieg ge­
bracht haben. 

Die Engländer haben nach einer mehr­
tägigen Pause einen neuen Versuch ge­
wagt, bei dem wieder 23 Flugzeuge nicht 
zu ihren Heimathäfen zurückkehren konn­
ten. Churchills Niederlage am Kanal ist 
eine vollständige! 

Grösster Volksbetrug aller Zeiten 
R*lchtprMtech«f Dr. Dlstrlch Uber di* Nachrichtonpelitik 

Churchill* und Ree*«v«ltt 
Berlin, 30. September 

Auf einem Empfang, den der Reichs-
pressechef in Gegenwart des italienischen 
Botschafters Alfieri zu Ehren einer italie­
nischen Journalisten - Delegation gab, 
machte Dr. Dietrich bemerkenswerte Aus­
führungen über die Pressepolitik der 
Achse und die Publizistik ihrer Gegner. 

»Wenn die Presse im Dienste der Völ­
ker die hohen Aufgaben, die ihnen die 
neue Zeit stellt,  erfüllen will — so er­
klärte der Rcichspressechef — dann darf 
sie nicht käufliches Werkzeug von Einzel­
interessen, sondern muß Willensausdruck 
der Völker und ihrer Gemeinschaftsinter-
essen sein.« 

Reichsleiter Dr. Dietrich befaßte sich 
sodann mit dem Problem der Nachrich-
tenpolitik und stellte fest, daß jene, die 
unserer Berichterstattung vertrauten, stets 
gut beraten waren, während diejenigen, 
die den Parolen der angelsächsischen Zei­
tungsjuden glaubten, eine unaufhörliche 
Kette schamloser Irreführungen und 
furchtbarer Enttäuschungen erlebten. 

»Und wenn wir« — so betonte Reichs­
leiter Dr. Dietrich — »dann und wann aus 
militärischer Disziplin, um unseren Sol­
daten ihr hartes Werk nicht zu erschwe­
ren, einmal eine Zeitlang schweigen, so 
ist  es meist die Zeit, in der die deutsche 
Wehrmacht handelt. Bei unseren Gegnern 
ist das allerdings anders. Die Zeit, in der 
wir schweigend handeln, ist die Zeit, in 
der sie schamlos lügen! 

Aber je schamloser sie lügen, um so 
furchtbarer ist ihr Erwachen, wenn die 
Tatsachen immer aufs neue ihren Schwin­
del entlarven, Tag für Tag stehen sie am 
Pranger, Was würden sie schon heute 
darum geben, wenn sie ihre tausendfa­
chen Lügen 'ungeschehen machen könn­
ten. Aber sie sind schwarz auf weiß ge­
druckt, und wir werden dafür Sorge tra­
gen, daß sie nicht der Vergessenheit an-
heitnfallen. Sie werden für alle Zeiten ein 
Dokument ihrer Schande und .eine War-
nunc: für die Völker sein. 

Churchills und Roosevelts Nachrichten-
nolitik ist die dümmste, die man über­
haupt machcn kann. Sie wird an Dumm­
heit nur noch übertroffen von den Leuten, 
die ihr Glauben schenken. Churchill Lü­
genpolitik ist die Politik eines Hasar­
deurs, der nichts mehr zu verlieren hat. 
Roosevelt dagegen ist ein Falschspieler, 
der alles vom englischen Empire zu n^e-
winnen hofft Beicie zusammen aber sind 
sie die größten VolksbetrÜTer aller Zei­
ten. S'e haben kein so'finles Gewissen. S'e 
^'ind (Überreste aus der Terfär^eit des 
Kapitalismus. Von diesen MuseupT^figii-
ren mensrh"'^her Rüi-kständigknit. die mit 
moralischen Phrasen um sich werfen las­
sen sich M'lüonen und Abcrnii11' '^'" 'en 
leichtgläubiger Menschen auf dem Erd­

ball tagtäglich betrügen, lassen sich fried­
liebende Völker verhetzen uno blind ins 
Verderben führen, 

»Und das alles, weil diesen Heuchlern 
eine Presse zur Verfügung steht, die nicht 
den Interessen der Völker, sondern der 
Blutherrschaft des Geldes dient.« 

Den Weg der geistigen und morali­
schen Erneuerung der internationalen Pu­
blizistik habe die europäische Presse — 
so betonte der Reichspressechef zum 
Schluß seiner Ansprache — unter Füh­
rung des Achsen-Journalismus bereits be­
schritten. Er sei berufen, der geistige 
Sammelpunkt für jene Journalisten aller 
Länder zu sein, die den Willen haben, 
trei von den Fesseln des Kapitalism-us nur 
dem Wohle ihrer Völker zu dienen. 

Der Reichspressechef gedachte schließ­
lich der Journalisten, die als Soldaten den 
neuen Begriff des Journalismus mit ihrem 
Blute besiegeln. 

Botschafter Alfieri gab seiner besonde­
ren Freude darüber Ausdruck, als ehema­
liger Propagandaminister und Journalist 
wieder die Gelegenheit zu haben, mit 
dem Rcichspressechef und den deutschen 
Pressevertretern zusammen zu sein. Er 
unterstrich insbesondere die Ausführun­
gen über die bahnbrechende Aufgabe ei­
ner neuen Auffassung von Journalismus, 
die sich die Presse der Achsenmächte zu 
eigen gemacht habe. Journalist sein, so 
sagt der Botschafter, ist bei uns kein 
Beruf, sondern eine Mission. 

Für die italienische Journalistendelega­
tion sprach ocr Direktor der vom Duce 
gegründeten Zeitschrift *Gcrarchia« Ea-
vasio. Er hob hervor, daß seine Kamera­
den sich nicht nur als publizistische 
Kämpfer der Idee betrachten, sondern 
Dank ihrer geistirr-moralischen Vorbe­
reitung auf Ruf dcs Duce ied'erzeit be­
reit seien, die Feder mit dem Schwerte zu 
vertauschen. In Italien sei — wie in 
Deutschland — die Presse das Gewissen 
der N.ifion. 

BrifisclN! Pnnsi! nraktiücli iiiierliaaiif 
nicii< informiert 

Starke Kritik an der Arbeit des 
Londoner Informationsniinfsteritinis 

S t o c k h 01 ni. .VI. September 
Auf der .lahrestaffunff des britischen 

»Institute of Journalist« in London wurde 
nach einem Bericht der »Titnes« sehr 
hcftiR Kritik an der Arbeit des Informa-
tionsnnnisteriums Reübt, das auch nach 
Duff Cooipers Abgang unter seinem 
neuen Chef seiner Aufjiabc nicht ge­
wachsen sei. Die britische Presse werde, 
so erklärte der bisherlRe Präsident W. 
R. \yillis. praktisch überhaupt nicht in­
formiert und tappe meist im Dimkeln. 
Infolgedessen könne die Presse auch ihre 

Aufgabe, das Vol-k zu umlerrichlen. 
Tik:ht durchführen. Vor allem die Be­
richterstattung über militärische Ereig­
nisse an den Fronten sei lückenhaft oder 
komn>e oft Tage zu spät. Darüber hin­
aus sprach die Konferenz ihre ernsten 
Bedenken gegen die Pressepolitik der 
Regierung im allgemeinen aus. Die bri­
tische Regierung rede zwar sehr viel 
von der »Freiheit der Presse« und stelle 
diese Freiheit als eines der Kriegsziele 
der I^mokratie hin, in Wirklichkeit aber 
schwinde die »Freiheit der Presse« in 
England sehr rasch dahin, und heute 
könne von ihr in der Alltagspraxis keine 
Rede mehr sein. 

MassendesertioH hrilischer Flieger 
Eine Erklang des kanadisclien 

Liiltfattrtniinisters 
N e w y o r k ,  3 0 .  S e p t e m b e r  

Zu der Massendesertion britischer 
Flieger von einem britischen Truwen-
transporter hat jetzt der kanadische 
Luftfahrtminister Power die Erklärung 
abgegeben, es härtten srich insgesamt 
nur »einige Hundert« Flieger geweigert, 
das Schiff zu besteigen. Er müsse zuge­
ben, daß die Beschwerden der Flieger 
über die Unterbringung berechtigt ge­
wesen seien, jedoch sei die Art nicht 
zu billigen, wie sie ihre Unzufriedenheit 
zum Ausdruck gebracht hatten. Das 
Schiff sei »dreckig« gewesen und man 
habe die zuständige Londoner Stelle 
sehr energisch darauf aufmerksam ge­
macht. Das Schiff sei früher ein berühm­
ter Passagierdampfer gewesen, der dann 
an dem Kreta-Unternehmen teilgenom­
men habe. Anscheinend sei es das ein­
zige Schiff gewesen, das die britische 
Admiralität zur Verfügung gehabt hätte. 

ScMebertnn In ptolokralisciwn 
Ewlaml 

Prozeß gegen hohe Regierungsbeamte 
Der Rlditer drückte tieide Augen zu 

G e n f .  3 0 .  S e p t e m b e r  
Die engHschen Blätter beschäftigen 

sich mit einem aufsehenserregenden 
Prozeß, der bezeichnenderweise hinter 
verschossenen Türen geführt wurde und 
sich gegen hohe Beamte der Regierun? 
richtete. Die Beamten hatten ihre Ver­
trauensstellung mißbraucht, indem sie 
Geschäfts-kreisen den Termin der Ratio­
nierung von Textilstoffcn »rechtzeitig« 
rnitteilten. Die Geschäftsleute benutzten 
diesen T>p zu sehr gewinnbringenden 
Geschäften. Das Gericht billigte den An­
geklagten bezeichnenderweise mildernde 
Umstände zu und verurteilte sie zu ei­
ner Geldstrafe wn sage und'schreibe 
25 Hund Sterling. Bei der englischen 
Bevölkerung, die seit langem vergeblich 
schärfere Maßnahmen gegen das Wu-
cher- und Schiebertum verlangt, hat die­
ses Urteil begreiflicherweise großes 
Aufsehen un<i starke Entrüstung hervor­
gerufen. 

ZIvllbeviHkeruiig mii angtauliliclier 
Reiielt Hiedemesdilagen 

Grausamkeiten der politischen Kommis­
sare in Ostkarelien 

H e l s i n k i ,  3 0 .  S e p t e m b e r .  
Bei ihren Rückzügen in Ostkarelien 

haben die Sowjets, wo es möglich war, 
die Zivilbevölkerung mit sich in die 
Wälder geschleppt. Wie unser Berkht-
erstatter beobachten konnte, hatten die 
Bolschewiken jedoch selten Gelegenheit, 
die Zivilbevölkerung aus dem Kampfbe­
reich abzutransportieren, so daß die 
verschleppten Bewohner der Dörfer häu­
fig mit den Soldaten in den Wäldern 
hausen mußten. In solchen Fällen kam 
es mehrfach vor, daß im Laufe der Ope­
rationen auch die Zivilbevölkerung in 
eine Einkesselung geriet und dabei das 
Schicksal der Soldaten teilte. 

In einem besonders krassen Fall hat­
ten sich die Einwohner eines kleinen 
Dorfes beim Angriff der finnischen Ab­
teilung an einen geschützten Ort bege­
ben. Beim Rückzug der Sowjets erschien 
dort plötzlich ein Politruk und schoß 
die auf einen engen Raum zusammenge­
drängten Menschen mit unglaublicher 
Roheit kurzerhand nieder. Nur ein einzi­
ger Überlebender, ein zweieinhalb Jahre 
alter Junge, entkam diesem Blutbad. Das 
Kind liegt jetzt mit einem Beinschuß in 
einem finnischen Feldlazarett, das in 
einem ehemaligen bolschewistischen 
Volkskrankenhaus eingerichlet wurde. 

Welch ileier Fall! 
A d a  n  a .  S e p t e m b e r  

Die iranischen Behörden haben den 
lur Begleitung Raschid Ali Al Kailanis 
in Teheran gehörenden irakischen Gcne-
ralstabsclicf Amin Zaki so\\ic mehrere 
an den Bcfreiungsversuch beteiligt ge­
wesene höhere Offiziere den Engländern 
ausgeliefert. Die irakischen Offiziere 
sollen in Bagdad vor das britische Vi-
litärgericht gestellt werden. 
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Budapest^r Ausstellung: 
„Nsue deutsche Baukunst** 

Der rege Besuch, dessen sich die Aus­
stellung »Neue deutsche Baukunst« er­
freut, legt Zeugnis ab für das Interesse, 
das ihr von der kunstverständigen und 
für das deutsche Kulturschaffen aufge­
schlossenen ungarischon Öffentlichkeit 
entgegengebracht wird. Die mächtigen 
Schöpfungen der nationalsozialistischen 
Architektur siprechen eine Sprache, die von 
ietfem gebildeten Ungarn verstanden wird. 
Die Ausstellung wird im repräsentativen 
Gebäude der »KunsthaMe« gezeigt. Im 
Mittelpunkt derselben stehen Werke *des 
Generalbauinspek'tors für die Reichshaupt­
stadt, Albert Spver, und Bauten des ver-
storberhcn Professors Troost. 

Hohe Preise für französische 
Impressionisten 

Bei der Versteigerung bei Hans W. 
I-ange in Berlin kamen nach langer Zeit 
französische Impressionisten auf den 
Markt. Die Seltenheit des Materials trieb 
dl« Preise außerordentlich hoch; mit 
fiO.OOO und 45.000 Mark wurden zwei Oe-
mäWe von Monet gekauft; »Blühendes 
Mohnfeld« und »Blick auf den Dogeipa-
last in Venedig«. 38.000 Mark brachte ein 
Damonbildnis. in Pastell gemalt von Mo­
net, 76.000 und 64.000 Mark zwei Bilder' 
von Toulouse-Lautrec »Der erste Trikot« 
Ufld »Junge Mädchen«. Am höchsten 
wurde ein bekanntes Gemälde von Gu­
stave Courbct bezahlt; das in Frankfurt 
am Mein gemalte Bild »Damen auf einer 
Terrasse« erreichte den außergewöhnli­
chen Preis von 148.000 Mark. Mit 52.000 
Mark wurde ein »Stilleben« desselben 
Meisters gekauft. Auch die GcniälJe von 
Renoir erzielten hohe Preise. Am teuer­
sten wurde eine Landschaft in der Gegend 
von Antibes mit 30.000 Mark hczah't.  
Auch die niederländischen Maler des 17. 
Jahrhunderts erzielten hohe Preise. Am 
teursten war »Der Blick auf Delft« von 
van Goyen, das auf .38.000 Mark stieg. 
Unter den deutschen Bildern des 19. Jahr­
hundert« erreichten Menzels »Rüstungs­
studien« den höclisten Preis; sie brachten 
35.000 Mark. 

Ikwtsche Graphik in Malmö. Der gc-
gen^^'ärtig In Malmö stattfindenden Aus­
stellung moderner deutscher Graphik zollt 
di« schwedische Presse großes Lob. Es 
sei erstaunlich, so schreibt die Presse, 
daß Deutchland mitten im Kriege eine 
so reichhaltige und qualitativ hochste­
hende Ausstellung habe zustandebringen 
können. 

4 Komponist Heimuth J&rns gefallen. 
Durch den Heldentod des jungen Kompo­
nisten Heimuth Jörns, der als Leutnant 
bei den Kän>pfen vor Reval fiel, hat die 
Musikwelt ein iunges, viehverstprechendes 
musikalisches Talent verloren, vlas noch 
zu den schönsten Hoffnungen berechtigte. 
Jörns wurde zuerst durch seine dreisätzige 
>MüS!k Mir Orchester«, seine »Sinfonische 
Musik«, »Gartenmusik« und »Neue unter­
haltsame Musik« bekannt. Auch die 

»Augsbur^er Turmmuslken« zeigten eine 
hohe musikalische Begabung. 

+ Bäuerifl als KompOnlsUn. Im Rah­
men eines Kammermusikabends wurde 
in Halle zum erstenmale das Liedschaf­
fen einer zu Dössel (Saaikrcis) lebenden 
Bäuerin, Maria Peter, zur Diskussion 
gestellt.  Es kamen dabei 14 Lieder im 
Vol-kston zur Uraufführuns:. vorwiegend 
auf Texte von Anacker gesetzte, und 
der Widerhall war ein derartig überzeu­

gender, daß die hierfür sich einsetzen­
den hallischen Konzertsängcfinnen Else 
Martin-Heintke (Soipran) und Tom 
Scholz (Alt) eine weitere Anzahl als Zu­
gaben bringen mu&ten. Das zahlreich an­
wesende städtische Publikum feierte die 
Komponistin vom Lande begeistert 

+ Geburtshaus Stephans wird Museum. 
Auf Anregung von Reichspostminister Dr. 
h. c. Ohnesorge hat die deutsche Re'chs-
post das Geburtshaus Heinrich Stephans 
in Stülp angekauft und will es zu einem 
Museum ausbauen, in dem alle Erinne­
rungsstücke an den Gründer des Welt­
postvereines zusammengetragen werden 
sollen. 
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DER BRENNENDE 
SOMMER 

ROMAN VON DORA ELEONORE BEHREND 
(26 Fortsetzung) 

»Na also, ich geb' es auf. Auf ein an­
dermal. Übrigens, wenn hier mehr von 
ihrer Sorte herumliefen, wäre es be­
stimmt spannender.« 

»Das höre ich gern«, murmelt Will, legt 
abermals die Finger an die schwarzc 
Haarkappe: »Ganz gehorsamst.« 

Herta geht davon. 
WiH sieht ihr nach, denn ihr Gang ist 

.schön, die Glieder von trainierter A.imut, 
und es will ihm seheinen, daß Hose un<j 
Jacke vollkommen belanglos, ja, in Wirk-
iichikeil kairni vorhanden sind. 
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Beim Mittagessen spricht Will zum al­
ten Schönbuch: »Geht in Ord-n-ung, Pater. 
Ort der Handlung passend. Ein paar Dek-
ken, damit es nicht sticht, wo es am eklig-
sten i.^t. Schampus im Kühleimer und Ka­
viar auf 'm Baumstamm. Die Sache läuft 
— blofi Buckclchen Zibelius kann man 
nicht auslassen! Diesmal nicht, Intimus 
vom alten Brakel.« 

>Und hat eine ziemlich auffallende 
Tochter.« 

»Gott, was heißt auffa-ltend? — Du 
fällst auch mit deinem grünen Scherben 
auf, geravle wie ich neulich mit der man-
£elhaffcn Hose. — Warum soll die Toch­

Abschluss der Weener 
Herbstmesse 1941 

QröBere VerkaufsergebnfSM als 
erwartet 

^ Die Wiener Herbstmesse 1941, die am 
Sonntag nach achttägiger Dauer ihre 
Pforten geschlossen hat, hat klar und 
eindringlich die wachsende Bedeutung 
vor Augen geführt, die die Donaustadt 
Wien im Rahmen der großdeutschen und 
der gesamteuropäischen Wirtschaft heute 
einnimmt. 

Die Messe wurde bis Sonntag Mittag 
von über 420.000 Personen besucht, ge-
genütKir 340.000 Besuchern auf der Früh­
jahrsmesse 1941 und 353.000 auf der 
Herbstmesse des Vorjahres. Von der Ge­
samtbesucherzahl waren 60?Q Auslän­
der, die sich auf Bulgarien, Dänemark, 
Finnland. des Generalgouvernement, 
Griechenland, Italien, Kroatien, Serbien, 
auf die Niederlande, auf Norwegen, Ru­
mänien, Schweden, auf die Srhwciz, die 
Slowakei, die Türkei, auf Uli 'arn und 
auf das übrige Ausland so^vlt "^uf das 
Protektorat verteilen. 

Die Gesamtzahl der Stände ,. 'etruK 
1096, auf denen 2226 Firmen vertreten 
waren. Insgesamt waren auf der jetzt zu 
Ende gegangenen Messe 74.850 qrn Aiis-
stellungsfläche gegenüber 72,373 qm auf 
der Frühjahrsmesse 1941 belegt. 

Die Verkaufsergebnisse, die auf der 
Wiener Herbstmesse erzielt wurden, 
sind höher, als man erwartet hatte. 
Heute schon kann gesagt werden, daß 
zahlreiche zwischenstaatliche Beziehun­
gen zustande gekommen sind, die gün­
stige Abschlüsse versprechen und die 
Rolle Wiens im europäischen Transit­
verkehr aufs neue unterstreichen. 

Bisher grösste Getreide-
Aussaatfläche 

Zebnläbrigier Durchschnitt der europäi­
schen Ernten In diesem Jahre erreicht 

Die europäische Oetreideernte Ist 
durchweg günstig zu beurteilen. Auf 
Grund der in allen europäischen Län­
dern vollzogenen Anbauerweiteruni? wird 
geschätzt, daß der zehnjährige Durch­
schnitt der europäischen Ernten erreicht 
und die bisher höchste Aussaatfläche des 
Jahres 1935 iti Höhe von 32 .MiH. ha 

überschritten wird. So ist besonders 
Kroatien durch eme der besten Getreide­
ernten jeglicher Sorgen um die Sicher­
stellung seiner Brotversorgung enthoben 
Der Gesamternteertrag bei Weizen wird 
allein auf 1 Mill. t  geschätzt. In Italien, 
wo wegen der klimatischen Verhältnisse 
das Ergebnis der Getreideernte sich 
schon jetzt besser abschätzen läßt, wird 
nach den bisherigen Ergebnissen mit ei­
ner Ernte von ül)er 8 Mill, t gerechnet. 
Nach den bisher vorliegenden Druscher­
gebnissen ist die deutsche Getreideernte 
ebenfalls als durchaus günstig zu be­
zeichnen. 

WirtschaftsnoMzen 
X Deutsch'italienisches Abkommen über 

die Vollstreckung von Urteilen in Zivil* i/nd 
Handelssachen. Nach einer Bekanntmachung 
des Reichsminifiters des Auswärtigen im RGBl. 
II Nr. 37 vom 24, 0. 19*11 Ist zwischen der 
Deutschen und der Königlich-Italienischen Re­
gierung durch Notenwechsel vom 22. Mai 
1941 das Einverständnis darüber festgestellt 
worden, daß mit Wirkung vom gleichen Tage 
an Stelle des nicht mehr anwendbaren, zwi­
schen dem Könipreich Italien und der vorma­
ligen Tschechoslowakischen Republik ge­
schlossenen Übereinkommens über die Voll-
streckbarkeit der Urteile in Zivil- und Handels­
sachen vom fi. April 1022 die Bestimmungen 
des in Rom am 9. März 1936 unterzeichneten 
Abkommens zwischen dem Deutschen Reich 
und dem Königreich Italien über die Anerken­
nung und Vollstreckung gerichtlicher Entschei­
dungen in Zivil- und Mandelssachen (Reichs-
gesetzblatt 1937 II S. 145) auch Im Protektorat 
gelten, 

x; Neue serbische Hanlpreisc. Die über-
nahme-Preise für Hanf in Serbien wurden 
wie folgt festgesetzt: Für Serbien: extra: 25 
Dinar, primn: 24 Dinar. Sekunda: 20 Dinar 
je kg. Für das Banat: la Schwunghanf Ober 
150 cm 255 Din., 2a Schwunghanf über 100 
—150 cm 205 Din., 3a Schwunghanf unter 
100 cm K55 Din. je 100 kg, la Schwunghanf 
28.50 Hin., 2a Schwunghanf 25.— Din. 1a 
Schwunghanfwerg 18.— Din., 2a Schwung-
hanfwerg 15.— Din, je kg franko Hanffabrik. 
Für den Export wurden durch die aufsichts-
führende Textilzentrale die Firmen Cereal 
Export AG und Karlowitz & Co., Belgrad, 
^ür das Banat außerdem die Agraria, Groß-
Betschkerek, bestimmt. Die Hanfproduzenten 
wurden verpflichtet, die Röstung und Aus­
arbeitung des Hanfes ohne Aufschub vorzu­
nehmen. In Serbien können die Produzenten 
für den elRcnen Gebrauch 50 Kilo ausgear­
beiteten Hanf einbehalten. 

ter nicht auffallen? Wird halb so schlimm 
sein.« j 

>Du kennst Sic nicht?« |  
»Ich? Nee, wie soll man hier 'nen Men­

schen kennen. Begegnet bin ich ihr. Aber 
kennen tu ich augenblicklich bloß Sand 
und Hit7C. Allenfalls noch die lauwarme 
Soße, die sich Meer nennt.« 

»Meinetwegen lad' die Leute ein, oder |  
besser, ich tu's. Ich seh' ihn sowieso 
abends bei Brakels zum Skat.« I 
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Es scheint, daß *dic Hitze oi-oht mehr. 
ansteigen kann. Schon frühmorgens steht 
ein blaugrauer Dunst Über dem Meer, das 
trübe und schläfrig kaum mehr schaukelt, 
sondern wie eine sanft getönte, milchige 
Glasplatte daliegt. 

All das dünne Wachstum Ist ver­
schwunden. Graugclb hängen schla.ppo 
Blättchen an den Pflaumen- und Kirsch­
bäumen in 'den Flschergärtchen. Die spär­
lich angesetzten Früchte hal)en die Größe 
einer Kaffeebohne und sind mißfarben 
notgereift. Selbst die großen Blätter der 
Sonnenblumen gleichen ausgewundenen 
Waschlappen, und Strandgras sowie Ha­
fer verschwinden mehr und mehr aus 
dem eingegl-ühten, blinkenden Sand. • 

Es muß sich etwas zusammenbrauen. 
Irgetidwo plant die Natur Überfall und 
Ausbruch. i 

Die Fischer sehen lange nach dem Ho­
rizont, ehe sie nachfs hinausgehen, aber 
der Wind steht im Süden, das heißt, ei­
gentlich steht überhaupt kein Wind, nur 
eine schwri!e-staiit»erP1il|tc Bewegung der 

FILM 
««Indianer** 

Nachdem uns die vorhergehenden Kul­
turfilme in die geheimnisvolle Welt des 
asiatischen uno afrikanischen Dschungels 
führten, wird diesmal eine nicht minder 
interessante Welt Südamerikas vor uns 
aufgeschlossen: das ungeheure Gebiet »EI 
gran Chaco«, jener großenteils noch un­
erforschten, über 1 Million km' großen 
riefebene, die aas Ziel vieler Expeditionen 

bildet. Auf den Ergebnissen der dritten 
Gran-Chaco-Expedition Professor Dr. H: 
Kriegs beruht der Film »Indianer«. 

Indianer! Ein Wort allen geläufig, Er­
innerungen aus der Karl May-Literatur 
der Schuljahre wachrufend. Doch wie 
verschieden sind die heute in den nord­
amerikanischen ,Reservationen' lebenden 
Indianer von der kriegerischen Gestalt ei­
nes Winnetou. Dieselben Gebirge sind es, 
dieselben Seen, Flüsse, Wasserfälle, Gei­
ser — wundervolle Bilder • i l lustrieren 
diese Wortel —, doch die Menschen sind 
andere. Die Indianer wurden der Zivilisa­
tion »gewonnen«, nicht zu ihrem Vorteil! 
Noch aber gibt es Gebiete, wo Indianer­
stämme in unverfälschter Naturechtheit 
leben und bisher kaum mit Weißen in 
Berührung kamen. In Südamerika leben in 
wilder Freiheit die Charapi-Indianer, de­
ren Jünglinge die Fußknöchel mit Strauß­
federn umkleiden, um die Schnelligkeit 
dieses leichtfüßigen Vogels zu erreichen! 
Jagd ist die Hauptbeschäftigung der Man­
ner, während alle Arbeit auf den Schul­
tern der Frau liegt. Sie baut das Haus 
aus Ästen und Schilf, sie schlägt Holz und 
schleppt schwere Lasten, sie tut jede Ar­
beit im Hause und außerhalb desselben. 

Ursprüngliche Sitten haben auch noch 
die Bergindianer Perus bewahrt, die 
Nachkommen der alten Inkas, 

Diese Indianer z^ipren gut ausgebil­
dete, sozusagen trainierte Gestalten. Ihre 
Hauntbeschäftigung ist auch hier die 
lagd. Doch ebenso widmen sie sich dem 
Fischfang. 

Unter den verschiedensten Bildern die­
ses Fi'ms sind vor allem die Aufnahmen 
eigentümlicher Tänze hervorzuheben. Von 
besonderem Reiz sind die landschaf+Mch 
hervorragenden .Ausschnitte aus den Ber­
gen sowie überaus stimmunesvolle An­
sichten von den Ufern des Titicacasees. 
(Marburg, Burg-Kino.) 

Marianne v. Vesteneck. 

Akjkdutt 

Die Erholufigskur 
Gestern wollte ich Meiers besuchen. 

Frau Meier stand inmitten von halbge­
packten Koffern. »Reisen Sie weg?« 
fragte ich staiincnd. 

Frau Meier nickte; »Ins Gdbirge — auf 
Verlangen des Arztes.« 

»Ja, sind Sic denn krank?« 
»Ich nicht, aber mein Mann, Sie wissen 

ja, er ist Neurastlieniker. Alle Kuren, die 
er gemacht hat, sind bisher fehlgeschla­
gen. Gestern haben wir nun eine Kapa­
zität befragt, und der Professor hat ent­
schieden, daß ich in vJie Berge fahren 
soll, und zwar so lange wie möglich. 
Mein Mann soll zu Hause bleiben. 

Luft zieht in unmerklichen Stößen einher. 
Auch Nebel kommt nicht hoch. Der 

fruchtbar tröpfelnde Nebel, der, wenn 
auch kein Regenersatz, doch immerhin 
einige Frische bringt. 

Nein, starr und blauschwarz bleibt 
die Nacht, gelb sinkt die Sonne, gelb 
und strahlenlos sieht sie auf. — 

Es ist am Morgen eines solchen Tages, 
daß Will, der nun schon um vier Uhr 
früh schwimmen geht, unerfrischt und 
im tropfenden Trikot dem Fischer Malehn 
begegnet. Er bleibt stehen. 

»Schweinerei, was?« sagt er. 
»Nee, Schweinerei nich«, brummt der 

Malehn, »wo wird sein, 'n Schwein is'n 
ordentliches Tier — Speck und Grieben, 
d a s  b r a u c h t  ' n  M e n s c h .  A b e r  d a s  d a « ,  e r j  
macht eine Kopfbewegung zum Meer hin, [ 
»das is anders wie Schwcinerei. Da kocht 
der Deibel, und man wird ja sehen, was j 
der macht.« '  

»Ja?« fragt Will, »wird man? Was soll 
er machen?« 

»Weiß ich! — Vielleicht nuscht 
leicht, daß die Marie zu tun kriegt, viel­
leicht auch nich. — Aberst der Blade will; 
ja vorlebte Nacht mit dem Schwarzen im 
Boot gefahren sein.« 

»Mit 'nem Schwarzen im Boot! — Ich 
bitte Sie, wen hat er denn mitgehabt' 
Schwarze gibt es doch hier nicht!« 

»Gibt's nich?« spricht der Malehn 
höhnisch, »na, denn is ja recht, bloß, 
daß einer weiß, was er weiß.« ^ 

»Na ja, natürlich, wenn Sie wissen, 
Malehn, denn widersprech' ich nicht ( 
Bloß, wie versteh' ich das?« I 

»Es ist so, wenn einer zufaßt, denn is 
es nuscht, bloß, daß der Mensch auch 
Augen hat. Und wenn der übers Heck 
kommt und am Steuer sitzt, denn weiß 
man ja, was los is. Denn muß man se­
hen, wo Land is, immer forsch, Fisch 
oder nich Fisch.« 

»Fisch oder nicht Fisch«, wieder­
holt Will. »Ja! — Ich versteh'. Da 
kommt's denn keinem auf 'ne Handvoll 
Flundern an,« 

»Nee, auf nuscht, wenn man das Leben 
bleibt.« 

»Richtig, das ist die Hauptsache. Übri­
gens, Malehn, wie steht es mit den Lach­
sen? Sie wollten mich doch mal mitneh­
men nach Norden, ins Kavalleriegelände.« 

Will lacht. Sein Lachen aber verfliegt 
sofort, wie er in das bronzestarre Gesicht 
des Fischers Malehn sieht. 

»Wollt '  ich?« fragt er. »Na, denn wird 
es gewesen sein, bloß, daß keiner 'raus­
geht. So hoch 'rauf nicht. Erst wenn 
Wind aufkommt — — sonstens —« 

»Ja, ich weiß, sonst heißt es Kaffce-
plurksch und weiter nichts.« 

»Kaffeeplurksch ist nich das Schlech­
teste«, sa^ der Malehn düster, »der Herr 
wird warten müssen, bis Wind auf­
kommt. Strammer Nordost, denn kreuzt 
einer auf, sonstens, nee — das macht 
keiner.« 

»Gut«, sagt Will. »Also, ich wart '  auf 
den Wind aus Nordost. Denn ist das 
abgemacht. Nordost oder Südwest, mir 
paßt ibeides.« 

»Hm«, macht der Malehn und spnckt 
aus. »Zahlen tut der Herr?« 
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Brosser Biirgermeislerapiell in Pettaa Amtseinführung des neuen 
Bürgermeisters In Hrastnigg 

Am 26. September fand in Hrastnigg, 
Kreis Trifail, die Amtseinführung des 
neuen Bürgermeisters in feierlicher Form 
statt. Der geschmückte Festsaal war 
sclK)n lange vor Beginn der Feier voll 
besetzt. — In seiner Ansprache würdigte 
der Politische Kommissar des Kreises Tri« 
fail, Dr. F r o h n e r, die geleistete Arbeit 
des scheidenden Bürgermeisters Ing. 
F i n d e i s e n und übergab die Qcmeindj 
in die Obhut des neuen Amtsbürgermei­
sters Pitz. Nach einem Chor, vorgetra­
gen vo,ni Männergesangverein, sprach der 
Kreisführer des Steirischen Ho'matbun-
des, Eberharth, verpflichtende Worte. 
Mit 'der Führerehrung fand die Feier ihren 
Abschluß. 

Rastlose Aufbauarbeit im 
Kreis Trifail 

Leistungen im Monat August 
Der Aufbau dieses jüngsten Kreises 

vollzieht sich planmäßig. Die Ortsamts­
leiter und deren Helfer sind mit der Volks­
wohlfahrtspflege allmählich vertraut ge­
worden; gesteigerte Schulungen sind für 
den Monat Oktober vorgesehen. Die Be­
treuung konnte so weit durchgeführt wer­
den, daß sie im Berlchtsmonat bereits 
10.217 Personen zugute kam. Außer Jen 
bereits errichteten zwei Kindergärten ist 
je einer in den Ortsgruppen Trifai '-Wesr, 
Hrastnigg-Doll und Raischach im Bau. 

•lungvolicführer wurden in Ciiii 
geschult 

Vom 17. bis 24. September fand im 
Haus der Jugend in Cllli ein Lehrgang 
für Jungvolkführer statt. Aus allen 
Stämmen des Bannes nahmen Junicen im 
Alter von 13 bis 16 Jahren teil; die durch 
das Lagerleben vvährend dieser Woche 
zu einer festen Kameradschaft zusam­
mengeschweißt wurden. Jeder von ihnen 
nahm nach dieser grundlichen Schulung 
das nötige Rüstzeug für die Arbeit als 
Jungvolkführer in den kleineren Stand­
orten mit nach Hause. 

Von den 2S Teilnehmern erwarben sich 
20 die Leistungsnadel der Deutschen Ju­
gend. Am letzten Lagertag zeigte Bann­
führer Dr. Julius Zetter die wichtige Ar­
beit in den kleinen Einheiten auf und 
richtete an alle Lehrgangsteilnehmer 
den Appell, die hier begonnene Arbeit in 
den Fähnlein- und Jungzügen fortzuset­
zen. 

Von der OrtsgruppenfUhrung 
Niicolei bei Friedau 

Kürzlich fand in der Dienststelle der 
Ortsgruppenführung Nikolai des Steiri­
schen Heimatbundes ein Dienstappell 
statt,  an dem außer den Leitern der ein­
zelnen Ämter sämtliche Zellen- und 
Blockführer sowie deren Helfer teilnah­
men. 

Der Ortsgruppenführer erläuterte aus­
führlich die Aufgaben und den Wlrkungs-

Ani 26. September fand in Pettau eine 
Bürgermeister-Dienstbesprechung statt, 
zu der auch die Beauftragten für die Ge* 
meindeverwaltung und die Gemeindese­
kretäre eingeladen waren. Die Bespre­
chung wurde mit der Meldung an Jen po­
litischen Ko-mmissar Fritz Bauer er­
öffnet. über 100 Genicindeam'.sträger 
nahmen an der Tagung teil. 

Oberregierungsrat Dr. Castelliz, 
der Leiter des Finanzamtes Pettau, sprach 
eingehend über die kommende Personen­
stands- und Betriebsaufnahnie zur Vorbe­
reitung der Steuerveranlagung und der 
Urlisten für die Bürgersteuer. Darauf er­
örterten der kommissarische Kreisbauern-
führer S t r a s c h i 11 und der Stabsleiter 
d e s  E r n ä h r u n g s a m t e s  D r .  L a t t m a n n  
land- und ernährungswirtschaftliche Fra­
gen. Sie betonten, daß trotz des Krieges 
die Anlieferung von Landmaschinen' im 
Kreise rascher fortschreite. Ein besonde­
res Augenmerk würde derzeit auf die Be­
schaffung von Saatgut aller Art, beson­
ders auch der Saatkartoffeln an Stelle der 
einheimischen Kartoffel, gelegt und ebenso 

würden den Gemeinden eine Reihe erst­
klassiger Zuchttiere zur Verfügung ge­
stellt werden. 

Weitere Vorträge wurden über kriegs­
wirtschaftliche Maßnahmen im Kraftfahr-
wcsen und die Vorbereitung zur Pferde-
niusterung gehalten. In 'die Einrichtung 
der Stan-desämter, in Jugendfürsorgefra-
gen und in die Einrichtung der Kreis-
selbstverwaltung wurde eingeführt und 
ein Überblick Über die Richtlinien für Ge­
werbeberechtigungen und Konzessionen 
gegeben. 

Am Schlüsse forderte der Politische 
Komniissar die Amtsträger auf, durch ein2 
vorbildliche nationalsozialistische Haltung 
imd entgegenkommende Amtsführung die 
Kreisbevölkerung zu überzeugen, daß sich 
der Aufbau nicht nur im materiellen Auf­
wand erschöpfe, sondern daß er vor allem 
auf einer vorbildlichen Arbeit der Ämter 
und in erster Linie der Amtsbürgermeister 
und ihrer Mitarbeiter beruhe. Die Führer-
chrung beschloß die bedeutsame Arbeits­
tagung. 

kreis der einzelnen Ämter und ho-b so-] 
dann insbesondere die Pflichten und das 
Arbeitsgebiet der Zellen- und Blockfüh-, 
rer hervor unter besonderer Betonung, 
der Vermittlerrolle, die Ihnen als Binde-
gl'cd zwischen der Führung und der ih­
nen anvertrauten Bevölkerung zukommt. 
Ihre Aufgabe sei, sie Im Sinne der natio­
nalsozialistischen Weltanschauung zu be­
lehren und von ihr fremde Einflüsse 
fernzuhalten. 

Der Ortsgru-ppenführer besprach hier­
auf die derzeitige politische Lage und 
klärte auch die Anwesenden über das 
Wesen und die Ziele des Kommunismus 
und über die Bekämpfung desselben auf. 

Anschließend fand eine Arbeitsbespre­
chung statt. Mit einem Bericht der Lei­
terin des Amtes Frauen, über den letz­
ten Appell des Amtes Frauen, wurde der 
Dicnstapt>ell beschlossen. 

Kleine Chronik 
m. Bund fürs Leben. Am 28. Oktober 

wurde in Heilenstem, Kreis Cilli,  Norbert 
Boldin, Beamter der Volksparkassc in 
Cilli,  mit Frl. Olga Medweschcgg aus 
Cilli getraut. Viel Glück! 

m.. TodcsfiUe. In Marburg, Mozart-
straUe 48, verschied die 7i-jährige Pri­
vate Maria Potisk. Im Marburger 
Krankenhaus starb die 68-jähriKe Pri­
vate Franziska Sadnik aus Marbure. 

m. Erwin ZoleiAa seinen schweren 
Verletzungen erlegen. Der Marburger 
Möbelfabrikant Erwin Zelenka, das 
Opfer eines schweren Straßenunfalles im 
Pettauer Wald, ist heute morgens irn 
Krankenhaus in Graz, wohin er über­
führt worden war, im Alter von erst 37 
Jahren seinen schweren Verletzungen 

erlegen. Die Leiche des auf so tragische 
Weise Umgekommenen wird nach Frei­
gabe nach Marburg überführt, um hier 
beigesetzt zu werden. Erwin Zelenka 
war ein bekannter Vorkämpfer des deut­
schen Motorsports im Unterland. Neben 
den Angehörigen trauern die Sportler 
um einen unentwegten Förderer. 

m. Aufstellung der Vermögenswerte. 
Auf eine amtliche Mitteilung des Chefs 
der Zivilverwaltung in der Untersteier-
inark im Anzeigenteil der heutigen Aus­
gabe der »Marburger Zeitung« wird hin­
gewiesen, nach welcher alle Personen, 
die bescfilagnahmte Vermögenswerte in 
den Händen haben, aufgefordert werden, 
dieselben bei der in der Anzeige bezeich­
neten Stelle anzumelden. Die gleiche 
Pflicht der Anmeldung obliegt jenen Per­
sonen, die noch Verpflichtungen gegen­
über solchen Vermögen oder an einen von 
der Vermögensbesciilagnahme Betroffenen 
haben sowie allen denen, 'die noch Forde­
rungen an solche Vermögen geltend ma­
chen. Auf die Einhaltung des Termins 
weisen wir besonders hin. 

m. Ladenschluß im Landkreis Marburg. 
Nach einer im heutigen Anzeigenteil der 
»Marburger Zeitung« veröffentlichten 
Verordnung des Politischen Kommissars 
des Landkreises Marburg ist der Laden­
schluß für alle in diesem Bezirk liegenden 
Ortschaften neu geregelt. Wir weisen auf 
diese Anordnung besonders hin. 

m. An die S^mler von Roßkastanien. 
Wie aus einer Bekanntmachung aus dem 
Anzeigenteil der heutigen Ausgabe der 
»Marburger Zeitung« ersichtlich ist, sind 
alle in den städtischen Anlagen, auf den 
Straßen usw. gesammelten Roßkastanien 
an den bezeichneten Stellen gegen einen 
gesetzlich festgesetzten Übernahmepreis 
abzuliefern. 

m. Qrofler Dienstappeli der Kreisfüb. 
rufic CHÜ. Sonntag, den 28. Se.ptember 
waren in CiUi alle Amtsträger und Orts-
grupi>enführer des Kreises Cilli bei ei­
nem Dienstappell anwesend, der im Zei­
chen der kommenden Aufbauarbelt stand. 
Kreisführer Dorfmeister nalim zu 
allen Fragen ausführlich Stellung und 
schilderte eindrucksvoll die politische 
Lage. Die Ortsgru^)penführer nahnKn 
Weisungen über die sich aus der Auf­
bauarbeit ergebenden Fragen und über 
die in der kommenden Zeit zu bewälti­
genden Aufgaben entgegen. Nachdem 
die Amtsträger über AnKeieKenheiten ih­
res Arbeitsgebietes Bericht erstattet 
hatten, wurde der Apipell mit der Füh­
re rehrimg beschlossen. 

m. Gelungene Handwerkerkurse in Cilli. 
Die Abteilung Handwerk des Arbeitspoli-
tischen Amtes im Kreis Cilli veranstaltete 
bisher bereits mehrere gut besuchte Kurse 
für Spengler, Schlosser und ähnliche Be­
rufe in der Löterei mit Austauschstoffen. 
Die Kurse, die in Cilli begeisterten An­
klang fanden, werden in der nächsen Zeit 
im ganzen Kreis Cilli abgehalten werden. 

ni. Aufbauarbelt in Tüffer. Sonntag fand 
in Tüffer ein Dienstappell der Ortsgrup­
penführung statt, zu dem auch alle Zellen-
und Blockführer erschienen waren. Der 
Ortsgruppenführer umriß die Aufgaben 
des Steirischen Heimatbundes, dessen 
Gliederung und den Aufbau der Orts­
gruppe sowie der einzelnen Ämter. Die 
Leiter der Ämter erstatteten über ihre Ar­
beitsbereiche Bericht, worauf der Orts-
gruppenführer Weisungen für die Arbeit 
in den kommenden Wochen gab. 

m. Filmvorführung in Hochenegg. Vor 
insgesamt 667 Personen gab die Filmstelle 
des Steirischen Heimatbundes in Hoche­
negg drei Lichtspielvorführungen. Gezeigt 
wurde der Film »Verräter« und die deut­
sche Wochenschau. 

m Reg© Tätigkeit in der OrtHnippe 
Gonobltz. Im Arbeitspolitischen Amt des 
Steirischen Heimatbundes in Gonobltz 
wurde ein Schulungskurs der Ortsbeauf­
tragten für den Handel abgehalten. Der­
zeit werden Erfassungslisten über alle 
öffentlichen und privaten Betriebe so­
wie Dienststellen ausgegeben und durch­
geführt. Es wurden Betriebsappelle ab­
gehalten, welche von der Belegschaft gut 
besucht waren. Sämtliche Industrien, 
Gewerbe, Handwerker und Gaststätten 
sind NX)I1 beschäftigt, 

m. Die Gonot>itzer Frauen aflieUen 
allen Gebieten. Für das Amt Volksuxxhl-
fahrt des Steirischen Heimatbundes 
wurde vom Amt Frauen der Ortsgruppe 
Qonobitz^ bemerkenswerte Näharbeit ge­
leistet. Seit Monaten sind Nähnachmit-
tage und -abende eingeführt. Kleinkin-
derwäschc wird angefertigt. Außer der 
Näharbeit konnten für den Kindergarten 
große Mengen von Obst und Gemüse 
eingekocht werden. Zellen- und Block­
helferinnen wurden aufgestellt.  Jetzt 
l^.uft ein Kochkurs mit täglich 25 Teil-
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Auf d«n 3«rusaleiner 
Weinbergen 

Von Luttenberg und Friedau ungefähr, 
gleich weit entfernt und von der Eisen-' 
bahnstation Allerheiligen in einer Stunde 
zu Fuß leicht zu erreichen, steht auf ei­
nem der zahlreichen Hügelrücken und 
Weinberge in den östlichen Windischen 
Büchein ein schmuckes weißes Kirchlein, 
das mit seiner rotgetünchten Kirchiurm-
spitze gar angenehm absticht von den 
Farben seiner Umgebung. Das Kirchlein 
heißt Jerusalem oder auch Betlehem und 
nach ihm sind die bekannten Weinberge 
mit ihrem feurigen Wein benannt. 

Das Kirchlein wurde laut Inschrift zu 
Jerusalem im Jahre 1652 vom Oberrad-
kersburger Gutsverwalter A. Drumblitsch 
und dessen Ehegattin auf dem Grunde 
des deutschen Ritterordens erbaut, des­
sen bezeichnendes Kreuzzeichen auf ei­
ner alten Fahne in der Kirche noch heute 
zu sehen ist. 

Dieser Bergrücken mit dem Kirchlein 
und den Weingärten von Jerusalem ist 
nur 340 Meter hoch, aber er überragt 
.ille ihn im bunten Kranz umgebundenen 
Weinberge, übertrifft sie an Güte und 
Feurigkeit seiner Weine, aber auch in 
seiner alten, unverfälschten Poesie, die 
sich gerade knapp vor der kroatisch­
ungarischen Niederung in diesem süd­
östlichen Ausläufer der Windischen Bü-
cheln noch am reinsten erhalten hat. 

Vierfach IJed tönt durch die lachenden 
Weingärten von Jerusalem. 

Das Lied der befiederten Sänger, die 
am Georgitag rings um die kahl stehen­
den Weingärten in Busch und Wald 
ihre Hochzeit feierten, ist schon seit 
Mitte August verhallt.  Jetzt, da sich 
schon der Altweibersommer zu verab­
schieden beginnt, der Weingarten aber 
in der herrlichsten Pracht prangt, sind 
jene Sänger aus dem Rebenland ver­
schwunden. Vor der Zeit. Vom Köstlich­
sten zu kosten, war ihnen verwehrt. Nur 
Scharen von stahlblauen Staren naschen 
heimlich in abseits gelegenen Berghän-
gen, in die sie ihre diebischen Flüge aus 
dem Versteck hoher Feidulmen und Py­
ramidenpappeln in regelmäßigen Zeit­
abschnitten unternehmen. 

Ein völlig anders geartetes Lied mit 
anderem Inhalt und anderer-Sangweise 
schallt um die glutrot schimmernde 
Kirchturmspitze von Jerusalem, lärmt, 
schnarrt, klappert, rasselt, orgelt, klingt, 
tönt und singt in allen möglichen Ton­
höhen, Singarten und Stärken, um Stare 
und andere diebische Näscher aus dem 
Bereiche des rebenbeladenen Weingar­
tens zu verscheuchen. Es ist das bald 
groß, bald klein, bald niedlich wie ein 
Kinderspielzeug, bald gewaltig wie ein 
Riesenrad ausgeführte Klapperwerk des 
berühmten Klapotetz, dessen Lied wie 
ein nervenberuhigendes Mittel auf den 
Besucher wirkt, die befiederten Nascher 
aber infolge Angewöhnung oft so wenig 
einschüchtert, daß sie sicn auf ihm sit­
zend, vom Winde in der lauen Herbst­
luft hin und her schaukeln lassen. 

Dort, wo tagsüber die Nachmittags­

sonne in die schrägen Flächen iteiler 
Stichelweingärten am heißesten brennt, 
daß die Trauben feuerrot le'.i:"i!en wie 
hfagebutten, ertönt gegen Abend, da die 
Sonnenstrahlen schief über den Bachern­
rücken auf die Windischen Büchi'ln zu 
fallen beginnen, eine neue, eine dritte 
Weise, em neues, ein drittes Lied; es 
ist das sanfte, weiche, melodische und 
stimmungsvolle Lied der zirpenden Wein­
grille, des Männchens, das auf dem trau­
benstrotzenden Weinstock hockt und sei­
nem Weibchen ein frohlockendes Wein-
liedchen vorzirpt. 

Neben diesen drei Liedern, die nur zu 
ihren bestimmten Zeiten in Weinberg und 
Weingarten widerhallen, gibt es noch ein 
anderes Lied —, denn vierfach Lied schallt 
durch das Rebenland von Jerusalem, das 
ist ein Lied, das nie verhallt,  jahraus, 
jahrein immerfort tönt, aber nie so innig, 
so laut, so frisch, klar und freudenvoll wie 
zur Zeit der Weinlese. Es ist das Lied des 
Winzers, das wie seine Arbeit, seine Sor­
gen und Mühen zu keiner Jahreszeit rastet, 
aussetzt oder verstummt. 

Dreimal im Jahre muß er, der Winzer, 
in den Weingärten von Jerusalem den 
Weingarten mit der schweren Haue, von 
Frau und Kindern unterstützt, umhauen, 
tief zum Boden herab gebeugt, muß er zu 
wiederholten Malen in der sengenden 
Sonne das Edreich um jeden einzelnen 
Weinstock von jeglichem Unkraut mit rei­
ner Fingerarbeit säubern. Jeden Rebstock 
muß er des öfteren, mit der Spritzkanne 
auf dem Rücken, bespritzen, damit er 
nicht verschiedenen Krankheiten unter­

liege. Er muß Weinstock, Reben und 
Ranken zur bestimmten Zeit mit dem 
Winzermesser beschneiden und mit Bast­
faden binden, damit sie nicht verwildem 
und einander nicht in der Sonne stehen. 

Ist nach dem Michaclstag die Lesezeit 
da, muß er in schweren Butten die Trau­
ben den Weinberg hinauf zur Presse tra­
gen und dort die ganze Nacht hindurch 
an Preßbaum und Preßkufe arbeiten. 

Das ist der Inhalt des Jahres und der 
Lebensarbeit des Winzers in den Wein­
bergen von Jerusalem wie ja auch ander­
wärts. Und gerade darum tönt sein Lied 
das ganze Jahr hindurch von Weinberg 
zu Weinberg. 

Wenn Pöllerschüsse die Weinlese ein­
geleitet haben, wenn der Weinberg von 
Traubenlesern beiderlei Geschlechtes, jeg­
lichen Alters und Standes wimmelt, über­
trifft das Lied des Winzers jenes der Trau­
benpflücker an Innigkeit und Wonne. Je­
den Buttengang vermerkt er mit einem 
Einschnitt in seinen Stab; eine je größere 
Zahl von Kerben bis zum Abend erreicht 
ist, desto größer ist seine Freude. 

In den Weinbergen von Jerusalem gab 
es einst zur Lesezeit noch eine andere Art 
von Buttenträgern, deren Gesang nur zur 
Nachtzeit zu hören war, mochte nun der 
Sichelmond Icuchten oder finstere Nacht 
die Gegend einhüllen. Irgendwo auf einem 
Kreuzwege hatten diese Buttenträger um 
die Mitternachtsstunde ein Halbstartinfaß 
oder auch mehrere aufgestellt.  Diese But­
tenträger stammten immer aus ein und 
derselben Gemeinde; sie hatten die Auf­
gabe, eben in der nächtlichen Zelt, da in 

\ 
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nehmerinnen, d€r noch Wochen dauern 
wird, da insgesamt 500 Frauen ihn be­
suchen wollen. Ferner findet ein Säu«-
linjrskars statt, an dem 40 Frauen teil­
nehmen. 

m. Betriebsappell in Oplotnitz. Dieser 
Tage fand für die Belegschaft des Stein­
bruches in Ceslak bei Oplotnitz ein Bc-
triebsappcll statt.  Nach der Eröffnung 
d u r c h  B e t r i e b s f ü h r c r  R u d o l f  G a r t e l -
ßfubcr s.prach der Leiter des Arbeit»-
polrtischen Amtes in der Kreisführung 
Marburg-Land zu der Belegschaft über 
den Nationalsozialismus und die Betreu­
ung des Arbeiters der Faust im Deutschen 
Reiche. 

Dienstappelle in den Ortsgruppen 
MiBImg und Kunigunde Unlängst fand in 
der Ortsgruppe Mißling der dritte Dienst­
appell statt.  Ortsgruppenführer B u z z i 
eröffnete den Appell mit der Begrüßung 
und der Einleitung zur Rede des Kamera­
den K a 11 0 n b ö c k. Der Appell war von 
allen Amtsträgern der Ortsgruppe be­
sucht. Desgleichen fand in der Ortsgruppe 
Kunigund ein D'enstappell statt.  

m. UnterftihrertaKer der Deutschen 
Juxend ^n M^rein. In der vorigen Wo­
che führte ein Stamm der Deutschen Ju-
ffend des Bannes Cilli In Marein ein Un­
terfuhrerlager durch. Lagerleiter Stanim-
führer T u t tn e r hat in fünf Tagen die 
vlO Teilnchrner ausgerichtet und geschult, 
^ daß sie jetzt in der Lage sind, in den 
Oefqlgsehaften selbständig Dienst zu 
machen Auch hier konnten 19 Jungen 
die Bedingungen für die Leistungsnadcl 
erfüllen. 

m. Eröffnunsr des Kinder^rartcns Roß­
wein. Bei der Eröffnungsfeier düs Km-
dergartens in Roßwein sprach Knmerad 
H. Pecharda zu den e'.<chiinenen 
Müttern und Kindern, worauf der Orts­
gruppenführer den Kindergarten als er­
öffnet erklärte. Hierauf wurden di; an­
wesenden Kinder in den sehr nett hcr-
gerichteten Räumen bewirtet. Es war 
eine Lust zuzusehen, wie die Kleinen mit 
sichtlicher Freude sich ergötzten und 
man bemerkte auch, daß die anwesenden 
Mütter sich dafür dankbar zeig'en, daß 
ihre Kleinen so betreut werden. Den Ab­
schluß bildete eine Ansprache der Leite­
rin des Kindergartens, die allj^cnieifi ge­
fiel. Nach dem Absingen der Lieder der 
Nation war die kleine Feier ^ecndct. 

m. Dorfabend des RAD-Lagers au® 
Eibiswatd in Mahrenber|[. Vor kurzem be-
suchtv eine Gruippe von 40 Arbeitsmaiden 
des Reichsarbeitsdienstlagers Eibiswald 
die Ortsgruppe Mahrenberg und veran­
staltete einen lustigen Dorfabend. Unter 
der Leitung der Lagerführerln, welcne 
vorerst über den Sinn und die Arbeit des 
Reichsarbeitsdienstes sprach, wurden 
Volkslieder, Volkstänze und Schatten­
spiele vorgeführt. Den Abschluß bildete 
ein sehr gelungenes Märchenspiel »Sieben 
auf 'einen Streich«, welches viel Beifall 
fand. 

'  m Eine Bitte an unsere LeSer. Für be­
sondere Zwecke benötigt der Verlag die 
vergriffenen Sonderau^aben vom 22. 
Juni 1941 No. 144 und 29, Juni 1941 No. 
IW, Wir bitten unsere verehrten Leser, 
nach diesen zwei Ausgaben Nachschau 
zw halten und sie dem Verlag gegen Ent­
gelt freundlichst zur Verfügung zu stel­
len. 

Wehrmannschaftswettkämpfo der 
Standarte Luttenberg 

den Pressen der süße Saft rann, die mit-
telaUerliche Weinkollekte, den Zehent, 
einzuholen und dann der Herrschaft oder 
dem Pfarrer abzuführen. Mit buntem Bil­
derwerk pflegten sie hiebei die Winzer-
leutq und Winzerkinder zu beschenken 
und füllten die bereitgestellten Fässer am 
Kreuzweg mit dem eingebrachten Most. 

Bei hellem Mondschein erglänzte da in 
der Richtung gegen Marburg das Urbani-
kirchlein. Ein Lied der Freude schallte zu 
ihnl hin über das dunkelviolette Meer des 
Tausendhügellandes der Windischen Bü­
heln. Dr. Fr. M. 

ĵ eftere cStfe 
Schnell gesfebene« Gutachten 

Es war in der Vorkriegszeit in Bayern, 
als der Psychiater, Professor Hecht in 
sc ner Eigenschaft als gerichtlicher Sach­
verständiger 'einen Angeklagten auf sei­
nen Geisteszustand zu untersuchen hatte. 
Datlei entspann sich folgendes Gespräch' 

»Sie heißen?« 
»Schuster!« 
»Was sind Sic?« 
»Schneiderl« 
^Komisch«, meinte vier Professor, »Sic 

lie ßen Schuster und sind Schneider « 
»Wieso komisch?« fragte der Ange-

klaijte gereizt, »Sö hoaßen dscha au'^ 
Hecht und san a Rindsviech!« 

Das hierauf von dem Psychiater er­
stattete Gutachten lautete: »Der Ange-
kia.df i®t vfiilig nonval und für seine 
SlrafUi voll verai)lwortUch.« 

Die Wehrmannschaftssturmbanne Ober-
Radkeraburg und Abstall der Wehrmann-
schaftsstandarte Luttenberg führten Sonn­
tag, den 21. September ihre ersten Wehr­
wettkämpfe in Abstall durch. 

Den Auftakt für die Wettkämpfe bil­
dete ein Wecken durch de.i Musikzug. 
Anschließend • erfolgte ein Propaganda­
marsch der Wettänipfer durch -don Ort. 
An der Spitze marschierte der Musikzug 
mit klingendem Spiel. Nach der Aufstel­
lung am Sportplatz wurden die Wett­
kämpfe durch eine kurze Morgenfeier er­
öffnet. Der Führer der Standarte meldete 
dem Führer der Wehnnannschaften 725 
Wehrmänner, die zu den ersten Wett-
käinpfen angetreten waren. Danach er­
folgte eine Ansprache des Führers der 
Wehrmannschaftsstandarte Luttenberg. In 
kurzen treffende.! Sätzen schilderte er deri 
Kampf des deutschen Volkes bis zur 
Schaffung Großdeutschlands und der 
Heimführung aller Brüder in das geointe 
Reich. 

Nun folgte vier planmäßige Ablauf der 
Wettkämpfc. 22 Mannschaften, je 1:12 
Mann, standen im Wettkampfe. Der Wett­
kampf war in fünf Abteilungen gefeilt und 
zwar so, daß allen Zweigen der Ausbil­
dung Rechnung getragen wurde. Mel­
dung, Musterung, straffer Exerzierdienst 
sowie Hindernislauf über natürliche und 
künstliche Hindernisse, Handcranatenziel-
wurf, Marschgesang und Körperschule 
zeigten hohes Können und den Geist der 
Wehrmannschaft. Anschließend wurden 
Kampf- und Mannschaftsspiele vorge­
führt. In diesen Spielen kam 'die Lebens­
freude und der Kameradschaftsgeist der 
Wehrmänner ganz besonders zum Aus­
druck. 

Ajischließend waren die Weftkampf-
schaften zur Siegerehrung angetreten. Zu 
ihnen sprach der Führer der Wehrmann­

schaften im Steirischen Heimatbund. 
Standartenführer B 1 a s c h. Dieser Geist, 
betonte er, wie er heute hier zum Aus-

' druck kam, soll uns immer an die Auf­
gabe erinnern, die wir von unserem Füh­
rer erhalten haben; die Männer der Un­
tersteiermark wehrfähig zu erhalten und 
sie im nationalsozialistischen Geiste zu 
erziehen. Nach diesem einen Ziel ist un­
sere ganze Arbeit auszurichten! 

Die beste Mannschaft war die des Stur­
mes Lugatz, Mannschaftsführer Johann 
Senekowitsch.. Den zweiten Sieg konnte 
sich die Mannschaft des Sturmes Absta'l 
sichern, Mannschaftsführer Heinrich 
Probst. Den dritten Preis erkämpfte -die 
1. Mannschaft von Ober-Radkersburg. 
Mannschaftsführer Erich Willmann. Die 
weiteren Preise wunden von folgenden 
Mannschaften errungen: 4. Preis 2. Mann­
schaft Roßhof, Mannschaftsführer Johann 
Berger, 5. Preis Mannschaft Roßhof, 
Mannschaftsführer Josef Semlitsch, 6. 
Preis Mannschaft Kerschbach, Majjn-
schaftsführer Herbert Zinek, 7. Preis 
Mannschaft Abstall, Mannschaftsführer 
Ariton Dolinschek, 8. Preis 2. Mannschaft 
Ober -  Radkersburg, Mannschaftsführer 
Franz Gießauf, 9. Preis 2. Mannschaft T^u-
gatz, Mannschaftsführer Johann Simo-
nitsch, 10. Preis Mannschaft Kapellen, 
Mannschaftsführer Anton Mlinarltsch. 

Die Wettkämpfe seitost waren ein Er-
'ebnis für alle, die daran teilnahmen. Der 
Platz war von der Bevölkerung Abstalls 
und der Umgebung, von alt und jung ein­
gesäumt. Ein Beispiel für 'das große In­
teresse, das diese erste Veranstaltung her­
vorrief. 

Ein dreifach »Sieg Heil« auf unseren 
Führer und die Lieder der Nation bildeten 
den Abschluß dieser ersten in allen Tei­
len gelungenen Wehrkämpfe der Stand-
arte Luttenberg, 

TURNEN und SPORT 
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Cillier Sport 
So einen Torsegen gab es schon lange 

nicht mehr in Cllli als am Sonntag. Bei 
zwei Spielen, bei denen die zahlreichen 
Zuschauer ganz auf ihre Rechnung ka­
men, fielen insgesamt 22 Tore, wie wir 
es gewöh-nlich nur bei Handballspielen 
gewohnt sind. Die Cillier Sportgemein­
schaft trat in zwei Freundschaftsspielen 
an; im ersten halte die zweite Mannschaft 
Die Hrastnigger zum Gegner, während im 
Hauptspiel Sp. Trifail der ersten Mann­
schaft ein gefährliches Spiel lieferte. Im 
ersten Spiel, bei dem das bessere Lauf­
vermögen der Cillier ausschlaggebend 
war, konnten sie einen 7:1 (3:1) Sieg für 
sich buchen. Spannung, Aufregung und ein 
durchwegs schönes Spiel boten die beiden 
nächsten Gegner. Bei den Cilliern, die das 
Tempo bis zum Schluß ausgezeichnet 
durchhielten, stachen durch besondere 
Leistungen der rechte Verbinder und der 
rechte Flügel hervor. Der rechte Verbin­
der schoß allein vier Tore. Auch die 
übrigen Spieler stachen von der Gesamt­
leistung nicht ab. Die Gäste sind eine gut 
eingospielte Mannschaft, die sehr gefähr­
lich werden kann. Beide Mannschaften 
waren gut bei Schuß. Ergebnis 7:5 (4:3) 
für die Cillier Sportgemeinschaft. 

Pührerzehnkampf der 
^ Oeu sehen Jugend in Cilli 

Am 1. und 2. Oktober führt der Bann 
Cilli auf dem Sportiplatz »Festwiese« den 
Führerkampf durch. Teilnahmetoerechtigt 
sind alle Einheitsführer der Deutschen Ju­
gend ab Gefolgschaftsführer, -die das 18. 
Lebensjahr überschritten haben und im 
^sitz des HJ-Leistungsabzeichens in 
Silber sind. Für hervorragende Leistun­
gen in den 10 Disziplinen (100 Meter-
Lauf, Weit- und Hochsprung, Keulenweit-
wurf, 1000 Meter-Lauf am ersten Tag,-
KK-Schießen liegend frei und liegend auf­
gelegt, 300 Meter Brustschwimmen, Keu-
le^nzielwurf und 20 km Orientierungsge-
päckmarsch am zweiten Tag) wird den 
Führern das Führersportabzeichen der 
HJ verliehen. 

* 
: Schneider wird Reichsfachamtslelter. 

Der Tod Carl Stedings bedeutete für die 
deutschen Turner den Verlust eines in 
jahrzehntelanRcr Arbeit bewährten Füh­
rers, der schwer zu ersetzen ist. Der 
J^cichssportführfer hat nunmehr in dem 
Leipziger Martin Schneider, der als 
Reichs-Männerturnwart Freund und Ar-
bettskamerad Stedings war, den Nach­
folger bestimmt, einen Turner, dessen 
i.eistung an verantwortlicher Stelle die 
' i?ste Empfehlung für das schwere Amt 
ist. 

: Anneliese Ullstein italienische Tennis-
meisterin. Die frühere deutsche Meister­
spielerin Anneliese Ullstein, die durch ihre 
Verheiratung mit Renato Bossi Italienerin 
wurde, holte sich in B(ilogna zum ersten 
Mal den italienischen Meistertitel im Ten­
nis. Im entscheidenden Spiel der Schluß­
runde schlug sie Ida Quintavalle 6:3, 6:2. 
: Die steirischen Leichtathleten be-

schlicMen ihre Kampfzeit am 5. Oktober 
beim traditionellen Abturnen des Grazer 
Allgemeinen Deutschen Turnvereins im 
Jahn-Garten. 

: Hitler-Jugend nach Spanien und Por< 
tugal. Vom 7. Oktober bis zum 2. Novem­
ber findet eine Einsatzfahrt der Hitler-Ju­
gend nach Spanien statt. Es nehmen daran 
teil eine Riege der besten Bodenturner, 
eine BdM-MädcItanzgruppc, ein HJ-Or-
chester und 'einige Rollschuhläufer. Die 
Fahrt führt auch nach Portugal. 
: Die neuen karpathendeutschen Ten-

ni^meister wurden in Preßburg ermittelt. 
Den Sieger stellte der Deutsche Sport­
klub Preüburg. Die Ergebnisse der End­
runden waren: Männer-Einzel: Anibros— 
Malther 6:4, 2:2 aufgegeben; Frauen-
Einzel: Frl. Low—Frl, Schmid 6:2, 7:5; 
Männer-Doipipel: Ambros'Fatul—Hugel-
mann^Bognar 6:?. 6:0. 6:i. 

: Über eine vielseitige Sportlerin ver­
fügt Dänemark in Inge Schmidt-Nilsen, 
die am Sonntag in Kopenhagen über 80 
Meter Hürden mit 11.8 Sekunden und Im 
Weitsprung miit 5.61 Meter zwei neue 
Landesrekorde aufstellte. 

: Mit einem schwedischen Sieg schloß 
in Upsala 'der leichtathletische Studenten-
kampl Schweden—Schweiz. Die Schwe­
den erzielten einen Vorsprung von 79:49 
Punkten. 

: Bondavalle zweifacher Europameister. 
In Reggio Emilio boxfen die beiden ita­
lienischen Europameister Cattaneo un'd 
Bondavalli um den Bantqmgewichtstitel, 
den Cat'taneo verteidigte. Bondavalli ge­
wann sicher nach Pünk'en und holte sich 
so zur Euro-pameisterschaft im Federge­
wicht noch die In def Bantamklasse dazu. 

: In MaUand schlug der italienische 
Schwergewichtler Musina den zweiten Ti­
telanwärter L^zzart nach Punkten. Zuvor 
erledigte Bisterzo Botta sowie Orlandi 
Sefano. 

: Italiens Radmeister siegten. BcM den 
Radrennen in Turin empfahlen sich Ita­
liens Meisterfahrer durch zwei Erfolge. 
Giorgetti wurde Gesamtsieger der Dauer­
rennen, während im Flicgerkampf Astolfi 
don ersten Platiz besetzte. 

: Cucelli Italiens TennlSfneister. Die 
italienische Tennismeisterschaft in Bolog­
na ergab im Männereinzel den erwarte­
ten S'eg von Cucelli.  Zweiter wurde Ca-
nepele. 

BÜik Hütk 

o. »Die Deutschen sind ein herrliches 
Vofk«, Der Agramer Oberbürgermeister 
Werner, der zehn Tage in Deutschland 
weilte und hierbei München, Hannover 
und Wien besuchte, ist wieder nacli 
Agram zurückgekehrt. Vor Vertretern 
der Fresse erklärte er, daß er überall 
die tiefsten Eindrücke gewonnen habe. 
Er habe insbesondere in München Gele­
genheit gehabt, die Einrichtungen einer 
deutschen Stadtverwaltung zu studie­
ren. Die ganze Lebensführung, die Ver­
pflegung usw., zu der Deutschland im 
Kriege befähigt sei, habe seine größte 
Bewunderung hervorgerufen. Er faßte 
seine Eindrücke in folgende Worte zu­
sammen; »Ich muß sagen, die Deut­
schen sind ein herrliches Volk, das al­
len zum Muster dienen kann. Nirgends 
gibt es eine solche Ordnung und eine so 
vollkommene Disziplin.« 

o. Neue Qroßgespane In Kroatien. Der 
Foglavnjk ernannte den bisherigen Groß­
gespan von Vrhbosna, Dervis Omerovic, 
zum Chef der Großgespanschaft von Bi-
logora In Bjelovar. Zum Großgespan 
von Vrhbosna, die das Gebiet urn Sara­
jewo umfaßt, wurde Ismetbeg Gavran-
Kapetanovic ernannt. 

o. Mhan Graf Kulmer gestorben. Auf 
seinem Schloß bei Agram verschied Mi­
lan Graf Kulmer. Mit ihm ist ein kroati­
scher Edelmann dahingegangen, der sich 
um die kroatische Wirtschaft sehr ver­
dient gemacht hat. 

0. Wieder verlängerte Sperrstunde Iii 
Agram. Die Sperrstunde wurde mit 
Wirkung vom,29. d. M. wieder auf 23 
Uhr, wie vor dem Anschlag auf die Agra­
mer Telephonzentrale, verlängert, da 
sich seither in der kroatischen Haupt­
stadt keine Zwischenfälle mehr ereig­
neten. 

o. Zum 77. Geburtstag Hfinkas. Die 
slowakische Presse gedachte am Sonn­
abend des 77. Geburtstages des verstor­
benen Vorkämpfers der slowakischen 
Selbständigkeit. Andrei Hlinka. Das Ge­
burtshaus Hlinkas in der slowakischen 
Dorfgemeinde Tschernowa wird unter 
Denkmalschutz gestellt werden, um es 
der Nachwelt zu erhalten. 

o. Zum Gesandten in Bitli;ar1en er­
nannt. Der japanische Generalkonsul in 
Wien, Akira Yamaji, wurde zum bevoll-
niächtigten Gesandten in Bulgarien er­
nannt. Der Posten in Sofia war seit der 
Rückberufung Teruo Watschiya's durch 
Außenminister Matsuoka unbesetzt. Die 
Ernennung Yamaji 's wird mit der Be­
deutung der diplomatischen Stellung 
Bulgariens auf dem Balkan erklärt. 

AUS ALLER WELT 
a. Vom Starkstrom getötet. Ein 

schweres Unglück hat sich in Pabstorf 
im Kreise Oschersleben zugetragen. Bei 
einem Bauern war die'Rundfunkantcnn(3 
gerissen. Der 17-jährige Sohn wollte sie 
am Abend in Ordnung bringen, hatte je­
doch nicht beachtet, daß die Antenne 
auf eine Lichtleitung gefallen war und 
so mit einer Wechselstronileitung von 
220 Volt in Berührung stand. Als auf 
seine Hilferufe seine Mutter herbeieilte, 
um ihn zu befreien, wurde sie ebenfalls 
vom Strom getroffen. Zwei Männer und 
schließlich noch der Vater eilten zu 
Hilfe, auch sie wurden in den Strom­
kreis eingeschlossen. Ein Gespatmiührer 
auf dem Hofe wurde durch die Hilfe­
schreie aufmerksam, übersah die Situa­
tion und schaltete eiligst den Strom ab. 
Der 17-jährige Jungbauer und zwei 
Männer waren bereits tot, die Eltern 
konnten zwar ins Leben zurückgerufen 
werden. 

a 2.37 pi groß und Schuhnummer 63. 
Zwar ist das sagenhafte Riesengeschlecht 
im Elsaß längst versunken, aber Riesen 
gibt es noch. Der 28-jährige Georg Kie­
fer aus Obermodern ist mit seiner Länge 
von 2.37 m der größte Mann der Welt. Er 
ist Pförtner eines Straßiburger Kaufhau­
ses, das sich damit einen besonderen An­
ziehungspunkt gesichert hat. Eltern und 
Geschwister sind ganz normal entwickelt 
und auch Georg Kiefer selbst wies bis zu 
seinem 14. Lebensjahr keinerlei Anzeichen 
ungewöhnlicher Entwicklung auf, aber 
dann begann er zu wachsen . . .  wie" ge­
sagt 2,37 m? Wenn man 138 kg Lebend­
gewicht unversehrt durch die etwas dor­
nenvollen Zeiten der Punkte und Karten 
bringen soll, dann macht das schon seine 
Schwierigkeiten. Das sahen auch die zu­
ständigen Stellen ein und billigtjn dorn 
Riesen doppelte Karlen zu. Wer il^n etwa 
darum beneidet, dem sei en'g'pf'nRP'i ' ' '-
tcn, daß sich der arme Georg alles und 
jedes, was er am Körper trägt, nach Maß 
anfertigen lassen muß —• elnschließpch 
der SHndie. und wer möchte Sclnjhnum-
mer 63 Ira^jcn? 
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VOR DEM RICHTER 
Todesuripil eineo G«wohinhdtidieb 

Ein Grazor Sondrißoricht vorurlcillc den 
.% jährigen Fran* Wagnor wt-Ron (icwohii-
hcilsdiobstahls nach der Vorordnuiij^ ^i'ßcn 
Volksscliädiinßo, sowie nach dem Heim-
tücke-Geselz xum Tode und den .xJ-jähri-
gen Anlon Wrann wegen mehrfacher, in 
riescllschaft des Wagner wrfiUUT Ein-
bruchdici)slähle zu 12 Jahren schweren 
Kerkers. Franz ̂  Wagner war wegen Dieb­
stahl schon 15 mal, Anlon Wrann wegen 
kleinerer Delikle schon 40 mal vorbtv 
«traft. 

Waffenversteck hn Grabe der OroO-
mutter 

Eine 28 Jahre alte polnische P<'ostitu-
iertc hatte sich vor dem Sondcrgericht 
Litzmannstadt wegen unt'rUub^en Waf­
fenbesitzes zu verantworten. Die Ange­
klagte hatte im Grabe ihrer Großmutter 
eine Waffe ihres Vaters versteckt gehal­
ten, die dieser bei seiner Flucht zu Be­
ginn des Polenfeldzuges zurückgelassen 
hatte. Eines Tages grub die Angeklagte 
die Waffe jedoch aus und versteckte sie 
unter ihrem Bett, angeblich in der Ab­
sicht, sie zu verkaufen. Hier wurde die 
Schußwaffe jedoch gefunden, und die 
Verhandlung vor Gericht ergab, daß die 
Polin sich ihres Vergehens voll bewußt 
war. Das Sondergericht verurteilte die 
Angeklagte zum Tode. 

Eine 72jähri|ie GiftmttrdMin 
Di« 72 .lahru. alle Anna vorw. l'nger, 

verwitet gewesene Molhes, geschiedene 
Schweiger, wrwitwet gewesene Döring geb. 
Ilocgen aus Zwirtzschen wurrle vom Zwik-
küuer T.andgericht wegen Giftmordes zum 
Tode veinirtcilt. Die kallherzige Vorhix»-
chcrin hat sich aus Habgier ihrer Manner 
cnllotligt, indiMii sie ihnon (iift IxMhrachto. 
Schon lf)22 vcrsuchtc sie einen Mann, mit 

dem sie sich eingelassen hatte, m er­
morden, indem sie ihn hinterrücks mit 
einer Pistole anschoß. Sie kam damals auf 
7 Jahre ins Zuchthaus. 19H1 starb nach 
kurzer Ehe der Weber Molhes, liX16 der 
Berginvalid Unger, 19:]7 der Rentner Hoth. 
dem sie einige Monate den Haushalt «e-
führt halle. Neue Verbindungen mit wei­
teren, offenbar ebenfalls als Opfer aus­
ersehenen Männern hatte die Giftmischerin 
bereits aufgenommen. Die fx-iclicn der 
drei Männer wurden ausgegral)en und unlor 
Anwendung eines Verfahrens untersucht. 
In allen drei Fällen wurde Bleigift fest-
gestellt, l)ei Unger und Roth in solcher 
Menge, wie es bisher in der Creschichle: 
der Kriminalistik noch nie vorgekommen 
isL 

FÜR DIE FRAÜ 
Auch unreife Tomaten verwertbar. In 

diesen Tagen taucht die Frage auf: Was 
geschieht mit den grünen, halbreifen 
Tomaten? Halbreife Tomaten werden 
auf die Bank eines Südfensters gelegt. 
Grüne Tomaten dagegen packen wir 
nach einem sorgfältigen Aussortieren al­
ler beschädigten und daher nicht lager­
fähigen Früchte schichtweise in fla­
chen Körben und Kisten in Torfmull. 
Die einzelnen Früchte dürfen sich aber 
nicht gegenseitig berühren. Zur Tren­
nung der Schichten verwendet man am 
besten Zcitungspapier. Bei trockener 
und frostfreier Lagerung halten sich die 
Tomaten so bis zur Weihnachtszeit, 
Grüne Tomaten lassen sich aber auch 
verwerten, ohne daR sie nachreifen. Be­
liebt ist das Einlegen grüner Tomaten 
in Weinessig. Die Früchte werden ge­
nau so wie die F^ssiggurken verwertet 
und behandelt. Ebenfalls bekannt sind 
nach Arl der Salzgurken emgelegte To­
maten. 

Der PuHthdie Hoiüiiiissar des Landkreises Marliiirg (Orau) 
Zahl S 2b -- G 70/1-1^)41 

Verordnung über den Ladensciiluss 
(Festsetzung von Pflichtverkäufszeiten im Landkreis Marburg) 

Um allen Einwohnern, besonders aber den Schaffenden, die Möglichkeit zum 
geregelten Einkauf zu geben, ordne ich auf Grund der mir vom Chef der Zivil­
verwaltung in der Untersteiermark erteilten Ermächtigung an: 

IMTLICHE BEKANNTMICHUNGEN 

Bekanntmachung 
Das Versorgungsamt Graz hält für Kriegsbeschädigte und HhitcrbHebenc 

am 3. und 4. Oktober 1941 in nachstehenden Gemeinden des Landkreises Pettau 
und zu den angegebenen Zeiten Sprechtage ab. 

Am .3. Oktober 1941 ki der Zeit von 8 bis 12 Uhr vormittag in Pettau. Un­
gartorgasse Nr. 5 (ehem. Invalidenverjin) für nachstehende (jemeinden: 
Pettau-Stadt, Domau, Urajena, Maria-Neustift,  .Lichtenegg, Maxau, Monsberg. 
Polenschak, Sauritsch, St. Andrä i. d. Kollos, St. Barbara i. d. Kollos, St. Johann 
am Draufelde, St. Lorenzen a. Dr., St. Lorenzen i. W. B., St. Margarethen u. P., 
St. Marxen, St. Urbani, St. Veit bei Pettau, St. Wolfgang i. W. B., Schiltern, 
Windischdorf, Zirkowetz. 

An 3. Oktober 1941 In der Zeit von IS bis 18 Uhr nachmHtag in FHedau, 
Gemeindeamt, für nachstehende Ciememden: 

Priedau. Groß-Sonntag, St. Leonhard bei Groß-Sonntag, Polstrau, St. Nikolai 1. 
W. B., Kaag, St. Thomas bei Friedau. 

Am 4. Oktober 1^1 in der Zelt von 8.30 Ms 12 UIh* vormittag in St. Leonhard 
d. W. B„ Gemeindeamt, für nachstehende Gemeinden: 

St. Leonhard i. d. W. B., Allerheiligen, lilg, Dreifaltigkeit, St. Anton 1. d. W, B., 
St. Benedikten i. W. B., St. Georgen i. W. B., St. Andrä i. d. W. B., St. Ru­
precht i. W. B. 

Soweit Kriegsoi>fer noch nicht erfaßt sind, können sich diese (Beschädigte 
und Hinterbliebene) bei diesen Sprechtagen melden. 

In Betracht kommen jene Kriegsopfer, die bereits eine Rente bis Ende April 
1941 bezogen haben oder einen Bescheid des zuständigen Kreisgerichtes oder 
Oberinvalidengericliles Belgrad vorweisen können, mit dem ihnen in der letzten 
Zeit eine Rente zugesprochen wurde, diese aber nicht mehr zur Auszahlung 
gelangt ist. 

Anträge auf Neu- oder Wiederzuerkennung voin Renten können erst nach 
Einführung des Reichsversorgungsgesetzes in der Untersteiermark entgegenge­
nommen werden. 

Die Bescheide, mit welchen ihnen Renten zuerkannt wurden, sind am Sprech­
tag vorzulegen. 

7392 VERSORGUNGSAMT GRAZ. 

Amtliche Mitteilung 
d«s Ch«ft dmr Zlvilv«rwaltung in d«r Unt^rsUlormark 

• Nach § 11 der Dritten Verordnung 
In der Untersteiermark, VdgBI. Nr. 26, h 
Händen hatte, die zum beschlagnahmten 
solche Vermögen oder an einen Betroffe 
an solche Vermögen oder an den 
unverzüglich, spätestens aber binnen Mo 
stigung Deutschen Volkstums in Marbur 
Frist wird hiemit bis 15. 10. 1941 verlän 
Anmeldungen werden nicht mehr berück 
Entziehung beschlagnahmten Vermögens 
Verordnung bestraft. Anmeldungen und 
Festigung Deutschen Volkstums, Abteilu 
Tegetthoffstraße 11/1, Fernruf 23-91. 

über die Festigung Deutschen Volkstums 
at derjenige, der Vermögenswerte in 
Vermögen gehören, wem Leistungen an 
n e n  o b l i e g e n ,  w e r  F o r d e r u n g e n  

Betroffenen zu stellen hat, dies 
natsfrist bei der Dienststelle für die Fe-
g, Gerichtshofgassc 9, anzumelden. Diese 
gert. Nach diesem Zeitpunkt einlangende 
sichtigt. Verheimlichung oder sonstige 

wird im Sinne des § 22 der bezeichneten 
Auskünfte bei der Dienststelle für die 
ng Schulden und Forderungen, Marburg, 

7381 

§ 1 .  
An Werktagen sind sämtliche für den 

Kundeniverkchr bestimmte Geschäfts­
räumlichkeiten (Laden) einschließlich 'der 
zum Betrieb gehörigen Neben, und Lager­
räume wie folgt offen zu halten: 
a) Warenkleinverteiler mit Ausnahme der 

Lcbensmittekerteiler in der Zeit von 
7.30—12.30 Uhr und 14.30—18.30 Uhr. 

I b) Lchens-mittelkleiniverteiler, sowie Wä-
sc-herei- und Färbereianstalten in der 
Zeit von 7.30—13 Uhr und 15—19 Uhr. 

c) Warengroßverteiler sowie Büros der 
Leistungsbetriebe, wie z. B. Speditiois-
geschätte, Kommissionsgeschäfte usw. 
in der Zeit von 8.00—12.00 Uhr und 
von 14.00—18.30 Uhr. An Samstagen 
von 8.00—13.30 Uhr. 

d) Friseure in 'der Zeit von 7.30—19.00 
Uhr. An Samstagen bis 20 Uhr. 
a) Die für das Fertigbedienen der 

Kunden notwendige Zeit einschKeß-
lich der Aufräumungsarbeiten wird 

'  mit einer halben Stunde über den 
oben angeführten GeschäftsschluB 
festgesetzt. 

b) Kunden, deren Bedienung mehr als 
2 Stunden in Anspruch nimmt, dür­
fen ab 18.00 Uhr (an Samstagen 
ab 19.00 Uhr) nicht mehr ahge-
nommeti werden. 

e) Fleischhauer, Wurstselcher und Wurst­
erzeuger außer Dienstag und Freitag, 
in der Zeit von 7.30—12.00 Uhr und 
von 16.30—19.00 Uhr. .  

f) Gewerbebetriebe auf Bahnhöfen, in 
Lichtspieltheatern und sonstigen Thea­
tern können nach Bedarf ihren Laden 
auch länger offen halten. 

g) Am 24. Dezember j, J. sind sämtliche 
Geschäftsräumlichkeite.T (Laden) um 
17.00 Uhr zu schließen mit Ausnahme 
jener der Kondi'toreien, die um 18.00 
Uhr zu schließen sind, 

§ 2 
An Sonntagen und den übrigen reichs-

rcchtlich anerkannten Feiertagen sind 
sämtliche für den Kundenverkehr be­
stimmte Geschäftsräumlichkeiten (La­
den) einschließlich der zum Betrieb ge­
hörigen Lagerräume geschlossen zu hal­
ten. 

Es gelten jedoch folgende Ausnahmen: 
1. Milchverteiler dürfen an den angeführ­

ten Tage:i ihre Laden lediglich zum 
Zweck des Milchverschleißes in 'der Zeil 
von 7.00—9.00 Uhr, 

2. Photographen dürfen ihre Laden in der 
Zeit von 8.00-12.00 Uhr, 

3. Konditoreien dürfen ihre Laden wie an 
Werktagen, 

4. Gewerbebetriebe in Lichtspieltheatern 
und sonstigen Theatern dürfen ihren 

Laden nach Bedarf offen halten. 
Folger» ein Sonntag und ein reichsrecht­

lich anerkannter Feiertag oder umgekehrt 
aufeinander, so sind dieLade.i der Fleisch­
hauer und Bäcker am zweiten Tag von 
8/)0—11.00 Uhr offen zu halten. 

§ 3. 
Alle Betriebe, die den Vorschriften die­

ser Verordnung unterliegen, haben an 
einer von außen sfchtbaren Stelle einen 
deutlich lesbaren Anschlag an^zubringen, 
auf der die Zeiten angegeben sindv wäh­
rend der die Verkaufsstellen für den Kun­
denverkehr geöffnet sind. 

§ 4 .  
Zu anderen als in den 1 und 2 an­

geführten Zeiten sind alle erwähnten La­
den geschlossen zu halten. 

§ 5 
a) Für Apotheken, Gaststätten und Tra­

fiken gelten die Sonderbestimmungen. 
b) Die vorliegende Verordnung schließt 

die Festsetzung von Ruhezeiten für die 
.  Gefolgschaften der einzelnen Betriebe 

und den damit verbundenen Laden­
schluß nicht aus. Dies ist jedoch .lur 
auf Grund eines Ansuchens beim Poli­
tischen Kommissar des Landkreises 
Marburg (Drau), Gewenbeabteilung, 
nach 'dessen Genehmigung statthaft. 

c) Der Politische Kommissar kann, nach 
• Anhören der zuständigen Dienststellen, 

aus wichtigen Gründen Ausnahmen 
von de;i Vorschriften über die Pflicht­
verkaufsstunden für einzelne Betriebs­
zweige, z. B. Süßwarensondergeschäfte 
und Konditoreien, Fisch- und Wild-
bretkleinhart-dlungen, Sondergeschäfte 
für Näh, Büro- und landwirtschaftliche 
Maschinen, Tankstellen usw. bewi'lli-
gen. Bei Bewilligung von Aus-nahmen 
ist auf eine ungestörte Bedarfsdeckung 
der Bevölkerung 'entsprechend Rück­
sicht ZI' nehmen. 

§ 6  
Die Vorschriften über die Arbeitszeit 

auf Grund der Verordnung zur Einführung 
der arbeitsrechtlichen Vorschriften in der 
Untersteiermark vom 9, Mai IMl bleiben 
durch 'die Verordnung unberührt. 

Verstöße gegen die Bestimmungen die­
ser Verordnung werden nach dem Punkte 
9 der Verordnung des Chefs der Zivil­
verwaltung in der Untersteiermark vom 
14. Afhl 1041. Verordnungs- und Amts­
blatt Stück I, geahndet. 

§ 8 .  
Diese Verordnung tritt mit dem der 

Verkündung folgenden Tage in Kraft, 

M a r b u r g ,  d e n  3 0 .  S e p t e m b e r  1 9 4 1 .  

7357 

Der Politische Kommissar des Landkreises Marburg (Drau). 

Töscftcr 

r>ER POLITISCHE KOMMISSAR FÜR DEN LANDKREIS GILL 

Bekanntmachung 
Betriff® Nachtübung der Wehrmacht. 

In der Nacht vom 2. zum 3. Oktober 1941 werden Einheiten der Wehrmacht 
Gefechtsübungren mit Infanteriewaffen im Räume Tüffern—Lubetschno—Bischofs­
dorf durchführen, bei denen init Platzpatronen geschossen wird. Während der 
Gefechtsübungen ist den Anordnungen der aufgestellten Wehrmachtspersonen 
Folge zu leisten. 

7393 
C II 1 i ,  den 27. September 1941. 1. V. Regierunfrsrat Dr. Hecke. 

Buchhalter(in) 
mit Praxis sowie Verkäuferin und Cie-
schäftsdiener werden sofort aufgenommen. 

J. Tscharre, Martuirg, Tegetthoffstraße 7. 

Kaufe 
Silber und alles 6old 

M. JIger's Sohn 
Marburg •/D.,Herreog«iie 15 
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SliAfhealer Hirbirg a.(l. Dran Kleiner Anzeiger 

Mittwoch, den 1. Oktober, 20 Uhr 

Die lustige Witwe 
Operette In 3 Akten von Franz Lehar 

(edci Wort kMt*t 10 Rot 
Ja* leitccdrncktt Wort 30 

Dtr WmwH clKbli 
CS II Buchitabta to Wort 
^KlertibOhr (Kennwort) -^5 
^ol hfl ?»t11enfeweh»i» f# 

Rpl. ^Br Zotenduni voi Kennveribrleten «crdci 10 Rpf Port« beriehatt 
Anzeicen-Annahmtselittil; Am Tat« vor Crsclitiacn am I# IDir. *IC1«N« An-
reicen« werdeji nnr »Ken Vorainaendaflt det Retrat** Unch In iflilivtn 
Rriefmarken) iiileenomnien Mfndealfokflhr für ain* Ifielfle Anstlct RM I • 

73bQ 

Domeretag, den 2. Oktober, 20 Uhr 

Martha 
Oper in 4 Akten von F. v. Ftotow 

0 t r i r i f ( l ^ r r  5^e ima t6un6  
Amt Volkbllduntc 

Sonntag^, 5. Oktober 1941, 20 Uhr 
im Stcirischen Heimatbundsaal 

lOi iittt Sin 
Es wirken mit: 

Die Tanzkapelle Braunmüller aus Wien 
Das Wiener Schrammcltcrzett 

»Die Nachtfalter« 
Das Ballett 
Der Opcrettenbuffo Rolf Kutiftchera 
Die Opcrcttensängcrin Dita Düna 

Karten von RM —.60 bis RM 2.50 in der 
Oesciiäftssfelie des Amtes VoJkbildung, 
Te^,'etthoff«traßc (Ecke Gcrichtshofgasse) 

erhältlich. 7387 

Alle Arten Gegenstände wer­
den zum Vernickeln u. Qlanz-
v ir' lilv-riv "ir 'ii •••ul 
rauchest diirchßeführt. »Me-
talleicRerci« Marx Ferdinand 
& Skflsa Franz, Marbuffi a. d. 
Drau, Lcssinßstraße 9. 7271-1 

Büromnschincn benötigen lan. 
ife Lieferzeiten! F5e«tellen Sie 
sofort! Karbeiitz, Herrcnpr. 3, 
Tel. 26-42. 7262-1 

fläMUnt 

Kaufe kleines Haus, Nähe 
Marburp. Anträce »Sofortige 
Zahlung«. — Geschäftsstelle 
»Marbiirger Zeitung« Pettau. 

7358-2 

iu küutiH (Usuibi 

Stroh, jreprcf^t in Hallen, iiml 
Schabstroh kauft in Jadcr 
Menge die Kuranstalt Sauer-
brunn-Radcin. 7218-3 

Friulefn wird auf Bett und 
Kost Benommen. Lederer-
gassc 23. 7382-5 

2ii yfrfdiiftü 

Großer Büroschrcibtisch zu 
verkaufen. Tischlerei Dernow-
schek, Kaiserstraße 14. 

7385-4 

Klavier-Harmonika, 160 Bäs­
se, zu verkaufen bei Flieger, 
Burggassc 7. 7391-4 

0§9tulli 

Dame sucht ruhige« Zhnmer 
mit Bad für ständig im Stadt­
zentrum, dringend. Unter »M. 
A.« an die Verwaltung. 

7335-6 

Alleinstehender Herr sucht 
besseres, möbliertes Zknmer, 
womöglich im Stadtzentrum. 
Anträge unter »Nr. 000« an 
die Verw. 7364-6 
Lehrerin sucht Kost und Woh­
nung. Anfragen in der Ver­
waltung. 7366-6 

BUCHUNOSMASCHINEN 

Dteniligli! in Unri an to Di 
Unienichisbeginn 

Alle nähtren Weisungen über den Beginn 
des Unterrichtes sind ab heute, den 
1. Oktober vormittags aus dem Anschlag 
in der Schule, Bürgergasse 9, Hausflur, 
zu entnehmen. 73^6 

CONTINENTAL 
PULT-ADD)IER-UND SÄLDIERMASCHINEN 
mit Hn4»iwi< ilahtiiirfniw AMrtofc,iiilt un< br»tl>mW»fn 

B U R G ' K I N O  •"«rnnn 

Eines der entzückendsten Lnttsplele ditier 
Spielzeit: 

Hauptsache-glHcklich! 
mit Heinz Rilhmann, Hertha Feiler, Ida SVüit 

Für Jugendliche nicht zugelassen! 
Kulturfilm! Neueste deutsche Wochenschau! 

KULTURFILM-SONDERVORSTELLUNG: 
Dienstag und Mittwoch um 13.45 Uhr 

Indianer 
Für Jugendliche zugelassen! 

7221 Neueste deutsche Wochenschau! 

Vorfühmageat Heute 16, 18^ und 21 Uhi 
Karten von 10—12 und ab 15 Uhr 

E S P L A N A D E  Kernnil 25-2ft 

Im Vorprogramm: Neue Wochenichau 
Staatspolitisch und künstlerisch betonderi 

wertvoll 
7208 Für Jagendliche zugelassen! 

WANOflit-WilKE A..O. SCHÖNAU in CNiMNIfZ 

OiNCRALVeRTRETeR T24t 

JOHANN LEGAT. MAI2BURG 
VIKTRINQHOPQASSC 30 TEUK)N 24-94 

Wlldkasfanlen 
Eicheln und Knoppern kauft 
wie alljährlich Alois Arbeiter, 
Marburg, Draugassc 5, Tele­
phon 26-23. 6724-3 

Wildkaatanien we.'Jen ie:<e 
Menge wie alljährlich gi^k^juft 
bei Verhunc, Reiserstraße 22, 
Im Hofe. 7234-3 

Leere Kitten verschiedener 
Größen abzugehen bei M. 
Verhunc, Reiserstraße 22, im 
Hofe. 7348-3 

Gut erhaltenes Rundfunkgerät 
/u kaufen gesucht, Konfek­
tionsgeschäft »Greta«. 7300-3 

Olm Inden sIMMcAm Animgmn, mufj ^ MägMalgigu 
dmn Sirasgmn iisw. gmammmmhmn 

Rosskasianien 
sind bmi dmr »iMdilMthmn GärinmrmI 

bzw. im SimdtpmfkkmNmm «ftxiili«-
l«rn. HImlür wird dmr §•anliffcll intl-
gmamMm UbmrnmhmMprmla bmumhli, 

736Ü Olm Verwaltung dmr StadtbmMmbe. 

Herr wird auf Bett und Kost 
aufgenommen. Mellingerstr. 
Nr. 59, Tür 7. 7371-5 

Lokal zu vermieten. Anfra­
gen Hindenburgstraßc 35. 

7378-5 

ScjTar. Schlafstelle ah 1. Okt. 
Winterhalter, Schmidcrcrgas-
se 10. 7379-5 

Am 25. Sciiteniber 1941 fand in Marburg die 

1. Lehrmittelschau 
dM Steirischen HeimatbujKiaii, Amt Valkbiklufig. Arb^itsgebMt: 
E^rufserzMiiung. i>tatL 

Angesichts des gezeigten großen Interesses und um dem Wunsche 
vieler Arbeitskanieradcn nuchzukominen, soll diese sowoiil  den 
Betriebsführer und Betriebsingenieur interessierende Lehrmittel-
sdiau auch der breiten Öffentlichkeit zur Besichtigung freigegeben 
werden» um so jedem schüffeuden Arbeitskameraden der Stirn und 
der Fau>)t die Möglichkeit zu bieten, sein I^hrmlttel kennen zu ler­
nen. 

Die L«hrmKteltchau In Marburg a. d. Drau, Schmiderorgasse 6 
(Muslksaal) Ist am MITTWOCH, den 1. OKTOBER 1941 von 9 
Wr 12 und DONNERSTAG, dan 2. OKTOBER IWl von 16 bis 
20 Uhr geöffnet. 7353 

Suche leeres oder möbliertes 
Zimmer ev. Sparherdzimmer. 
Unter »Ruhig und rein 681« 
an die Verwaltung. 7345-6 

Fräulein sucht kleines, soll' 
des, möbliertes oder leeres 
Zimmer oder Kabinett. An­
gebote unter »Kabinett« an 
die Verw. 7349-6 

Solider Herr aus Graz sucht 
möbliertes reines Zimmer im 
Zentrum. Zuschriften an die 
Verwaltung unter »Dauernd«. 

7370-6 

Für Anfang Oktober wird ein 
gut möbliertes Zimmer ge­
sucht. Anträge unter »Anfang 
Oktober« an die Verwaltung.! 

7372-0 

Kbamn 

Vertreter für die Untersteiermark: 

MHont Wr«inf0, Krt^Umhnmu§* 
Nartolirf a. A Oraii. A«la«ratf«asa t4 737. 

Winzer-Ehepaar 
in mittleren Jahren, deutsch sprechend, für Wein* 
gartenbesitz in der nächsten Umgebung Marburgs 
für sofort gesucht. Lebensatelhmg! Adresse in der 
Verwaltung der »Marburger Zeitung«, 7235 

Vor Eiottellung TOD Arbeita-
krüfUn mhB di« ZastiaiaiuBB 
dM mataadiien Arb«itMmtet 

eiageholt werden. 

Zeitungsaustrftgerin, ehrlich >i. 
\ i 'rl;;rwich, wirü pvr "'f -rt ge­
sucht. Vorzustellen Geschäfts­
stelle der »Marburger Z*l-
tung«, Pettau. 7282-8 

Älteres Hausmeister-Ehepaar 
— Mann kann berufstätig 
sein — wird gesucht. Anstel­
lung des Mannes bei der 
Stadtver\^'altung möglich. 
Meidiing bei der Leitung der 
Stadtbetriebc, Ottokar Kcrn-
stockgasse 2-1. 7342-8 

Friseurin, erstklassige Kraft, 
wird aufgenommen. Salon 
»Paula«, KirtnerstraBe 0. 

7331-8 

Deckenniherinnen werden 
aufgenommen bei »Weka«. 
Marburg, Reiserstrißc 2. 

7103-8 

Emil Marcsch sen., Herren­
gasse 15, Marburg. 7361-8 

Khrliches, anständiges JVlÄd-
chen, vrlches selbständig 
kochen und alle Hausarbei­
ten verrichten kann, wird auf­
genommen. Radio - Starke!, 
Marburg. 7.362-8 

i RaRzleOtrall 
7*fi 

f ü r  g r ö s s e r e s  U n t e r n e h m e n  g e s u c h t ,  
Anträge unter „fertranenapoften Mit 
BochhaltungakenDtnlaaen" a. d. Verw. 

Suche ftir sofort ehrliche Be­
dienerin für einige Stunden 
vormittags. Anfragen Hutsa­
lon »Elegance«, Jegetthoff-
straße 42. 7368-8 

Witwe, in allen häuslichcn 
Arbelten bestens bewandert, 
gute, sparsame Köchin, sucht 
tagsüber Stelle als Wirtschaf­
terin in ein Heim oder grö­
ßeres Haus. Anträge tmter 
»Ttlchtig« an die Verwaltung 
des Blattes. 7346-7 

Älterer Mann, rüstig, deutsch 
in Wort und Schrift, sucht 
entsprechende Arbeit. JanJe-
koviC, Thesen, Ferdmand-
gasse 34. 7369-7 

Hausmeisterstetle mit freier 
Wohnung (Zimmer und Kü­
che) wird abgetreten gegen 
ebensolche oder größere 
Wohnung im Stadtgebiet. An­
zufragen beim Hausmeister, 
Poberscherstraße 6. 7374-8 

Witwe, in allen häuslichcn 
Arbelten bestens bewandert, 
gute, sparsame Köchin, sucht 
tagsüber Stelle als Wirtschaf­
terin in ein Heim oder grö­
ßeres Haus. Anträge tmter 
»Ttlchtig« an die Verwaltung 
des Blattes. 7346-7 

Älterer Mann, rüstig, deutsch 
in Wort und Schrift, sucht 
entsprechende Arbeit. JanJe-
koviC, Thesen, Ferdmand-
gasse 34. 7369-7 

Guter Herrenfriseur wird auf­
genommen. Friseur Bertol, 
Marburg, Tegetthoffstr. 22. 

738Ü-8 

Köchin fttr alles gesucht. 
Adresse in der Verw. 7365-8 

Suche Penstonisten als Oc-
schäftsdiener. M. Jlgcr's Sohn 
Marburg, Herrcngassc 15. 

7384-8 

Witwe, in allen häuslichcn 
Arbelten bestens bewandert, 
gute, sparsame Köchin, sucht 
tagsüber Stelle als Wirtschaf­
terin in ein Heim oder grö­
ßeres Haus. Anträge tmter 
»Ttlchtig« an die Verwaltung 
des Blattes. 7346-7 

Älterer Mann, rüstig, deutsch 
in Wort und Schrift, sucht 
entsprechende Arbeit. JanJe-
koviC, Thesen, Ferdmand-
gasse 34. 7369-7 

Guter Herrenfriseur wird auf­
genommen. Friseur Bertol, 
Marburg, Tegetthoffstr. 22. 

738Ü-8 

Köchin fttr alles gesucht. 
Adresse in der Verw. 7365-8 

Suche Penstonisten als Oc-
schäftsdiener. M. Jlgcr's Sohn 
Marburg, Herrcngassc 15. 

7384-8 

Suchc Stelle in gepflegtem 
Haushalte als selbständige 
Köchin oder Wirtschafterin. 
Unter »Vertrauenspersou 680« 
an die Verw. 7344-7 

fu§tdi * Vatustc 

Guter Herrenfriseur wird auf­
genommen. Friseur Bertol, 
Marburg, Tegetthoffstr. 22. 

738Ü-8 

Köchin fttr alles gesucht. 
Adresse in der Verw. 7365-8 

Suche Penstonisten als Oc-
schäftsdiener. M. Jlgcr's Sohn 
Marburg, Herrcngassc 15. 

7384-8 
Kleine Damenarmbanduhr, 
verchromt, mit blauem Leder­
band, am Samstag auf der 
Triesterstraße verloren. Der 
ehrliche Finder möge selbe 
gegen Belohnung im Schloß 
Windenau, Rotwein, abgehen. 

7363-1) 

Uut§̂ Mdgt 

Suche Nebcnbeschäftigunff 
als Lohnverrechner. Zuschrif­
ten unter »Lohnverrechner« 
an die Verwaltung. 7337-7 

Kleine Damenarmbanduhr, 
verchromt, mit blauem Leder­
band, am Samstag auf der 
Triesterstraße verloren. Der 
ehrliche Finder möge selbe 
gegen Belohnung im Schloß 
Windenau, Rotwein, abgehen. 

7363-1) 

Uut§̂ Mdgt 
Tüchtiger Akademiker sucht 
Betätigung im Kanzleidienste 
jeder Art. Anträge an die 
Verwaltung der »Marburger 
Zeitung« unter »Richter«. 

7376-7 

Vk)1inunterricht erteilt Bianca 
Vipn\iz, Konzcrtgeigerln. 
Daselbst wird auch gründli­
cher Klavierunterricht erteilt. 
Bismarckfitraßc 17-11. 7;i80-ll 

H-aupt^chriftlcitei Attioa Garschack||(sVtrrai«t), {»telWertretender KaupseHri^f^^Her Wl#« KMfter <-> 4er 9ruckerel 


